
Nr. 21 - 22,  ffflai 1987  - Jhg.  43 Tiroler  Wochenzeitung  für  Regionalpolitik  und Kultur

»»Umweltsc,hut,y,«  ist  möhr  als Aufräumen

Der fügriff  »Umweltschutz«  ist derart  festge-
schrieben  und -geredet  worden,  daß er nicht
mehr  »biologisch  abbaubar«  ist. Und dies
wäre  dringend  nötig:  Das -  auch  begriffli(1'4e
-  Herabsteigen  des Menschen  von dem Po-
dest  der  Arroganz  aliem  gegenüber,  was au-
ßer  ihm  noch  auf  Erden  ist. Wer aufmerksam.
hinter  die Wortkaskaden,  die groJ3flächig-
plakativen  Darstellungen  scheinbarer  ßeweg-
gründehörtund  schaut,  muß  deprimiert  fest-
stelleTn, daß +iUmweltschutzii  nachgerade  zu
einem  Deckmantel  geworden  ist, unter  dem
mit  verfeinerten  Strategien  die Ciewichte  zu
Ungunsten  des Cileichgewichtes  von t'lehmen

, und  Geben  gesetzt  werden.  Wer die Vorgänge
oberflächlich  betrachtet,  muß zur Auffas-

sung  kommen,  die Zeiten  des Raubbaues  an
denVorrätenderErdeseienvorbei.  Einschwe-
rer Irrtumi

Es gibt  auch  die ;+Umweltschutz«-I'Iaiven.  Sie
lassen  sich von Oberflächen  aller  Arten  täu-
schen.  Sie verwechseln  etwa  das Reden mit
Taten.  Sie delektieren  sich  an schönen  tlüllen
(Worthülsen)  und  bemerken  die Fäulnis  nicht,
die sich darunter  verbirgt.  i+Umweltschutz«
hat  1ängst  auch  eine  parteipolitische  Dimen-
sion.  Wenn  diet5ezirks-Sozia1isten  ihrenjährli-
chen  +iUmwe1tpreis«  an den Verschönerungs-
verein  oder  die Ciarnison  Landeck  vergeben,
so haben  sie damit  auch der naiven  Auffas-
sung  von  +iUmweltschptzii  Wege bereitet.
(Wenn nichtin  ersterLiniederOedankedahin-

tersteht, eing  möglichstgroße  Ciruppe  partei-
politisch  zu kraulen,  erwirke  Mitglieder  oder
Wählerstimmen).  Die Arbeit  der Soldaten
(etwa  auf  der Landecker  Trams)  oder  die Ar-
beit  eines Verschönerungsvereins  sind ver-
dienstvoll,  habenjedoch  mitiiUmweltschutzii
nur wenig  zu tun.  Auch  der jährliche  Früh-
jahrsputz  dar'f  nicht  unter  diesem  Aspekt  ge- '
sehen werden.  Wer immer  (auch  als Körper-
schaft)  das so sieht,  hat  rot bemalte  ESänke,
grüne  Abfalleimer  oder  schwarze  Müllsäcke
voreinem  VerständnisfürdieZusammenhän-

ge, die Gleichgewichte und  das rechte Maß -
die unterbrochenen  Verbindungen,  die ge-
störten Gleichgewichte und  die Maß1osigkeit.

O.P.
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Wochenkalendarium
Namenstage

rr, 22.5.:  Julia,  Rita,  Renate  v. Bayern

Sa, 23.5.:  Johann  de Rossi, Wibert

So, 24.5.:  Magdalena,  Sophie,  Estt;er

Mo, 25.5.:  Ciregor  VII.,  Urban,  Maria  Magdale-

na de Päzzi, Oilbert,  Beda

Di, 26.5.:  Phi1ipp l'leri,  [merita,  Godo

Mi, 27.5.:  Augustin  v. England,  Bruno  v.

Würzburg

Do, 28.5.:  Christi  Himmelfahrt,  Wilhelm  v.

Aquitanien,,German, Viktor
Fr, 29.5.: Maximi)ian, Bona, Joachim

ffimme}serscheinungen

l'leumond  am 27. Mai.

Der Mond iigeht  unter  sichii am 29. Mai.

Bauernregel

Wie das Wetter am tlimmelfahrtstag,  so auch
der ganze tlerbst sein mag.

Die  heilige  füta  von  Cascia
(Ciedenken:  22,5.)

Die heilige Rita von Cascia wird als tlelferin  Frömmigkeit besiegt zulfüzt den Mann,  der

inaussichtslosenAnIiegenundinf,xamens-  seinUnrechtnach1angenJahreneinsieht.Da

nöten angerufen. Geboren wurde sie in Rocca trifft sie ein neuer Schicksalsschlag: der

PorenainUmbrien.umdasJährl360.Siewur-  Mann wird ein Ol'fer der Blutrache. Der Mör-

de76Jahrealt.DazwischenliegteinWegder-  dersuchtbeiRitaZufluchtvordenweItlichen

Entsagung und ßuße, des Opfergeistes und ' Cierichten, und sie bringt die Größe auf, ihm

Geduld. Als sie eines Tages den Wunsch äuo ungeachtet- ihres Schmerzes Asyl zu gewäh-

ßörte,beidenAugustinerinrieninCasciaein-  ren.IhrebeidenSöhnesterbenkurzhinterein-

zutreten, wollen die Eltern ihr Kind nicht her- ander an einer Seuche. AlleingeJassen, Bält

geben. Um es nicht an die geistliche Welt zu sie nun nichts mehr davon zurück, ihren  Ju-

Öerlieren, verheiraten sie das Mädchen gendwunsch zu erfüllen. I'lach vielen  tIinder-.

schIeunigst.Ritasf,hewirdzurtIöllefürsie.  nissen-dreimaIlehnendieAugustinerinnen
die Witwe ab -  wird sie endlich ins Kloster

AchtzehnJahrehindurcherträgtsiegeduIdig eingelassen. ihr letzter Letiensabschnitt ge-

alleDemütigungen,dieihrderEhestandauf- hörtganzderSühneundßuße.Ritastirbtam

erlegt. Rita schweigt und betet. Ihre tiefe 22. Mai 1457 zu Cascia bei Spoleto.

Wie  es ffüher  war

Spnuchweisheiten
gesammelt  von Ida füef-A1o9s

f,s kann nicht lauter große Lichter geben. Die

großen leuchten ja weithin, aber  die kieinen

warmen

Was glänzt, h5it kein eigenes Licht.

tleutzutage hat keiner  genug,  weiljeder  zu-

viel hat.

Verleumdung ist wie ein 5teinwurf  aus siche-
rem Versteck.

Böse Worte tragen Keulen; und was die Trüm-

mer schlagen, baut sich selbst nimmer auf.

Die kleinen Zeugnisse d€s Lebens schreiben

andere; die großen stellen wir uns selber aus.

WieoftistwenigyieIunda1lesnichts:  DieTiefe

macht den Wert und seine Ciröße.

Was Güte ist? -  So geben, daß es dem rieh-
menden kein Nehmen ist.

Kleine Freuden lachen ihr Glück, die großen

gehen  in Tränen.

Unfried ist wie tlage1wetter: zerschlägt auch

auf den Sonnenfeldern Frucht und Blüte.

Die fflusikkapelle  Galtür  in den dreißiger  Jahren
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Johanries  Wepomuk  und die rließer  Kinder

ffl

Diese  Schrift  wurde  in  aen Kapellen  -
boden  eingemauert.

Jlohannes Nepomuk zieht in seine neue Behausung ein.

Der  »Brückenhej]jge«t  trat  in F1ieJ3
auch  als vazjerender  Viehhirte  in
Dhchc;iiu4ig.  JötZt  hat  elmjt  Hilfe
derflauptschülerwiedereinerech-

te Unterkunft.

Dei  Ciedenktag  des heiligen  ('iepomuk  (wir
tirachten  in l'lr. 20 vom 15.5.1987  seine  Le-
gende)  ist  der  16.  Mai.  Am  Sonntag,
17.5.1987  hielt der Fließer  Johannes  Nepo-
muk  [inzug  ineine  nque  Kapelle.  ßemerkeps-
wert ist, daß hier  Hauptschüler einer  Projekt-
gruppe  im  Rahmen  des  Schufüersuches
»l'leue  Landeshauptschuleii  tätig  waren.  Pro-
jektleiter  Emmerich  Lenz erläuterte  bei der
Kapelleneinweihung  den  Ablauf  dieser
Aktion.

Als  im März 1984  eirie  Schülergruppe  vor  der
baufälligen  Kapelle  unweit  der t(auptschule
stand,  meinte  ein Schüler:  +ilatz rumplat  si
bald zsamma!ii  Dies muß  ein Wort  direkt  ins
oft  bemühte  Ohr Gottes  gewesen  sein,  denn
man  faßte den Entschluß, die Kapelle  im Rah-
men des Projektunterrichtes  zu renovieren.
Auch  auf  die lebensgroße  Statue des heiligen
Jo%nnes r'lepomuklegte sich das Erbarmen
der Kinder,  denn  sie befand  sich  in einem  be-
jammernswerten  Zustand.  Dieser und die
Größe  desAbbildes  dürften ausschlaggebend
dafür  gewesen  sein,  daß Johannes  l'lepumuk
einst  auf  die Wegkreiizung  unterhalb  seiner

Fotos:  Perktold

zerbröckelnden  Betiausung  gestellt  wurde,
um einen  Trieb  Kühe  auf  den rechten  Weg zu
leiten.

In einem Kunstf'ührer  konnten  Lehrer  und
Schüler  übrigens  nachlesen,  daß die Statue
aus der 2. tIälfte  des  18. Jahrhunderts
stammt.  Selbstverständlich  hatte  man auch
mit dem Denkmalamt  Verbindung  aufge-
nommen.  Dessen  Begutachtung  der Kapelle
ergab,  daß sie nicht  restaurierungswürdig
war, also abgerissen  werden  sol1te.

Jetztstandendiejungen  Leute  mitihren  Leh-
rern  (Lenzund  Pale)voreinerneuenSituation:
(!eubau.  ßeispie)gebend  für  a1le Bürgermei-
stey wurde  ein Architektenwettbewerb  (der
ruhig  noch  weitreichender  hätte  sein dürfen)
durchgeführt,  der  von Dipl:alng.  Franz  Ladner
für  sich  entschieden  werden  konnte.  Das Pro-
jekt  wurde  sodann  der Öffent1ichkeit  vorje-
stellt.  (lm  Gemeinderat  schüttelte  man  a)ler-

dings  den kommunalen  Kopf.  Bürgermeister
Otto  Ciitterle  in seiner  Ansprache  bei der  Ein-
weihung:  i+Jetzt aber  fallen  alle Vorurteile  ge-
gen  solche  Projekteii.)  Am  26.4.1985  war  die
ßauverhandlung.  Im Mai ert'olgte  der Ab-
bruch.  Im Dezember  konnte  die firstfeier  be-
gangen  werden.  Zahlreiche  tlandwerker  be-
teiligten  sich  an den Arbeiten.  Manche  Eltern
wurden  durch  die Kinder  ebenfalls  zu Mithel-
fern. Eine Urkunde,  die die ßaugeschichte
darstellt  und  die l'lamen  der Mitarbeiter  ent-
hält,  wurde  während  der  Feier im Kapellenbo-
den eingemauert,

Lehrer Emmeriäh Lenz verdeutlichte  durch
ein Gedicht,  mit  dem er die Gefahren  der
Jetztzeit  drastisch'darstellte,  für  was Johan-
nes l'lepomuk  an dieserStelle, fern von Fluß
und Brücke,  steht.  Dieses Anliegen  kommt
auch  in der  Kapelleninschrift  zum  Ausdruck:
+iSchützWasser,  Luftund  Flur  -  erhaltunsdie
riatur«,

BezirksschuIinspektor  Reg. Rat Siegfried
Krismerzeigtesichvondiesem  Werkebenfalls
angetan  und meinte  in seiner  Ansprache  un-
ter anderem,  auch  daran  sefü man,  daß das
Leben in die Schulen  einziehe.

O.P.
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»»Von der  Würäe der  Kinder  in  der  Schule««

oder:  DerTraumvoneineranderenSchule  (7)

r'fan einigen Wochen Abstand-damitSchule

und Pädagogik zumindest  im Gemeindeblatt

nicht  zurbloßen  Pflichtübunggerät-nehmen

wir den Faden wieder aul  de'r uns durch das

Labyri'nth der Deutungen und Interpretatio-

nen, der Erzählungen und zwischenzeiligön

Fhilosophien an das Traumziel einer tlier-

und-jetzt-realisierbaren  Regelschule für alle

)'iinder, auch diejföigen,  die ein Handicap'ha-

ben, führen soll.

Zuletzt war andeutend die Rede vom Verlust

der Welt als [.rfahrungsraum,  vom Verfall der

Umweltbedingungen  für freiwüchsiges Ler-

nen, der mit einen Urklärungsgrund  für den

gigaritischen  Leerlaufdes t:rziehungsappara-

tes abgibt. Dieses arge Manko unserer Gesell-

schaft  muß ausführlich  und umständlich  an-

geprahgerf  werden:

iirl1;iugylhyr,.ircwi  Nensch

Parallel dem Glaubensbekenntnis  der neu-

zeitlichen  Ökoriomie, wonach Reichtum das

t.rgebnis von angestellter  und bezahlter Ar-

beit ist, wird ßildung  seit dem 18. Jahrhun-

dert -  wahrscheinlich  schon seit der »Didac-

tica Magnaii desJ.A. Comenius aus dem Jahre

1657 -  ausschließlich  zum [rgebnis  von t,r-

ziehung und pädagogischer  Anstrengung.

Das ist die geheime Strategie des neuzeitli-

chen Projekts der Verfügbarmachung  des

Menschen: ihn zum versorgungs- und erzie-

hungsbedürftigen  »Mängelwesenii 4u reduzie-

ren, unfähigam  [nde,  »dieeigenel'lahrun0zu
erzeugen, zu singen oder ein eigenes'tföus zu

bauenii (l. Illich).

Hinter diesem gigantischen Unternehmen,

dessen [nde  wie immer, nach Auschwitz,  t)i-

roshima und Tschernobyl absehbar ist, steht

die ßotschaft  vom Glück des Menschen, das

sich mitdem  Konsum von Ciütern und Dienst-

leistungen  einstellt,  währehd zuvor und in an-

deren als der europäisch-abendIändischen

Kultur  Reichtum aus äer freiheit  von Bedürf:

nissen und Befriedigung  nicht  vom.Umgang

mit Dingen, sondern mit Menschen und mit

Ciott herrührte.

So wie Arbeit  außerhalb formaler, von t:xper-

ten geplanter und kontrollierter  8eschät'ti-

gungsverhältnisse  als unproduktive  Müßig-

gängerei verächtlich  gemacht  wurde -  was

Millionen von Arbeitslosen  inzwischen am ei-

genen Leibe auszutragÖn haben -  vermittel-

ten die neien  BelehrungsanStalteh  vor allem

den einen i'lauptsatz des heimlichen Lehr-

plans, daß näinlich das, was in der Schule

nicht  gelehrt  wird, völlig wertlos sei und daß

das, was außerhalb der Schule zu lernen ist,

nicht  wissenswert  sei.ii

l'laturwüchsiges  Lernen an der Welt verkam

so zum verschulten Lernen über die Welt.

Seit der Auslagerungder  Produktion  aus dem

familiären Zusammenhang  -  »t,igenarbeitii

war jahrtausendelang  die überwiegende

Form der Arbe)t, inzwischen ist die häusliche

Tätigkeit vom überlebenswichtigen  Wirt-

schaften zur ungeliebten +iSchattenarbeitii

der tlausfrau  oder zum tlobby abgesunken -

wird der Arbeitsprozeß immer  vollkommener

von alten unproduktiven  funktionen  gerei-

nigt. Das schloß Lernen in und durch Arbeit

sowie alle anderen Aktivitäten  aus, die Platz,

Zeit und Energie aufeine  Weise brauchen,  die

nicht höheren Produktionsausstoß garan-

tiert. [n der versunkenen Welt des »großen

tlausesii ware,n fast alle Bedürfnisse "abge-

deckt und für alle Wechselfä1le vorgesorgt.

Deren ESefriedigung ist inzwischen nur auf

einer Reihe von einander getrennter,  speziali-

sierter  Organisationsebenen  und Sozialberei-

che zu erwerben. ileüte allerdings hat das

Ausmaß der ökonomischen,  der sozialen und

.räumlichen  Arbeitsteilung  längst die Grenze

überschritten,  hinter  der ihre sozialen Kosten

schneller  als ihr Nutzen anwachsen. So explo-

die:rtder  Bedarfan f,rziehung  und deren (nsti-

tutionalisierung  geradezu, weil immer neue

folgewirkungen  einer inhumanen  Industrie-

gesellschaft als. pädagogische tlerausforde-

4ungen begriffen und mit noch mehr Erzie-
hutig beantwortet  werden.

Fon  drr  n?ngäm)firhkeitrr

der  Gr.si.lis«  ii;ifl

Selbsteherzufällig  denn ausBerufung  Vertre-

ter des Systems der Zwangsbelehrung:  hege

ich Zweifel am Bild vom Menschen als »erzie-

hungsbedürftiges  Mängelwesenii:  So war ich

oft genug schon verantwortlich  für das Zere-

monielleineserstenSchultagesund  weiß, bei-

nahejedes  Kind istindem  Augenblick,in  dem

es die Schule betritt,  »geschickter, neugieri-

ger, weniger furchtsam vor Unbekanntem,

besser im Entdecken und Begreifen, selbstbe-

wußter, erfinderischer,  hartnäckiger  und un-

abhängiger  als es in seinem Schulleben je-

mals wieder sein wird«  (J. Holt). Doch sction

der Blick auf kleine Kinder, die so komplexe

Verrichtungen  wie Laufen undSprechen  ohne

Umstände und Auföebens lernen, stärken

den Verdacht, daß iiBildung«  durchaus nicht

ausschließlich Resultat von Erziehung ist,

ßildung ist für mich zuerst -  davon war

schon die Rede -  eine frage der Lebens- und

Leidenskunst, die ein Leben lang übend er-

worben wird und die in die Lage versetzt, alle

t,rfahrungen  und Begegnungen als Chance

derSelbstbildungzu  verstehen: dann abervor

allem eine Fra9e der »FSildungsqualitätii einer

Gesellschaft. Die hat sehr viel damit zu fün,

wie lesbar, zugänglich,  gestaltbareineCiesell-

schaft sich erleben läßt.

Die Abhängigkeit  von ßelehru'ng wird um 'so

größer, je weniger iierziehlichii gesellschaftli-

cheVerhältnisse  aussich heraussind,je  mehr

Lerngelegenheit  im Alltag ausfalleri.  So bleibt.

in der arbeitsteiligen  und durchrationalisier-

ten Welt nur iiwenig übrig, was "nebenbei'  für

das Leben tüchtig macht, ein kleines Nie-

mandsland zwischen 4en tloheitsgebieten

der Familie, des Berufes, des Verkehrs, des

rernsehens...« (H, von tIentig).  Schon die all-

täg)ichen Abläu(e in derfamilie  haben sich so

veräi'tdert, daß eigenesTun kaum mehrgefor-

dert ist. Viele häuslichen Rituale sind inzwi-

schen ausgegreüzt und vermarktet  und der

blinde Konsum des Fertigen läßt t:ntste-

hungszusammenhängenichtmehrerkennen
und erfahren. t}ießesfrüher:  Cieh aufdieStra-

ße, so hören Kinder heute: Cieh in dein Zim-

merl Dort leben sie unter ihren Kuscheltieren

in der synthetischen  Welt der Figuren, die die

elektronischen  Medien ohne Ende fürsie  pro-

duzieren. iföindheit  heute ist eine 5tadtkind-

heit, eirie Kauf- und Verbrauchkindheit,  eine

Verkehrsteilnehmerkindheit,  eine Spielplatz-

kindheit«. Wo sind noct'i die Speicher und

Dachböden, deren Cieheimnisse es zu ent-

decken gilt?  Sie sind längst entrümpelt,  weil

-es die fefürpolizei  so will. Wo ist der Wald,

durch den man strolchen darf, um irgendwo

versteckt  eine tlütte  zu bauen, und die Werk-

stätte, in der man unter die Motorhaube

schauen kann? Kinder können in einer end-

gültig zivilisierten  Welt die ursprüng]ichen,

elementaren Erfahrungen nicht mehr ma-

chen:... »ein Feuer entzünden,  ein föch in die

Erde graben, auf einem Ast schaukeln, Was-

serstauen, eingroßesTierbeobachten,  es hü-

ten, es beherrschen. Das Entstehen und Ver-

gehen der I'l@tur, die üewinnung  und Verar-'

beitungvon Materialzu  brauchbaren  und not-

wendigen Dingen, ein großer, dauerhafter,

bedeutender Streit, der nicht bloß persönli-

cher Zank ist, der Ernstfall, der nicht  riktion

oder Katastrophe ist, werden dem Kind vor-

enthaltenii. (tlentig).

Dje Ee-Integratk»n  VOfl  /,ernen,

Lebert  und  Arbejten

Das ist das +iKinderelendii t:ei unÖ: Kinder in

das Getto ihrer mit Spiel-Zeug vollgestopften

Kinderzimmer  verbannt und auf die einge-

grenzten Beziföe der Spielp)ätze, ewig den

pädagogischen ßlick der Erwachsenen im

Rücken, werden nicht »ernstii genommen in

ihren wirklichen  Bedürfnissen, Ansprüchen,

Sehnsüchten. Wie eh und je setzen sie sich in

ihren Spielen mit ihrem Alltag  urid ihrer Um-

we)t auseinander. Nur dieser Alltag und diese

Umwelt haben sich verändert: Einen Großteil

der Spielimpulse -  und -vorlagen entneh-

men sie dem Re,pertoire der Massenmedien.

Die so ins Kinderspiel drängende [rwachse-

nenwe)t ist vor allem die der freizeitaktivitä-

ten und Zerstreuungen: Raum, Zeit und Öf-

fentlichkeit  für die eigentliche Kindheit  und

ihre Entfaltung  schwinden: iiKindheitii selbst

ist vom +iVerschwindenii (rl. Fostman) be-

droht, weil Kinder und Erwachsene gleicher-
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maßen mit den Vorbereitungen zum Leben BUWDESHEr:E
nicht fertig werden.

Eine  einzige  Massenkultur  für  Kinder  und  fir-
wachsene  deutet  sich an: +i[:inheitstünche
über  einem  weltweiten  Öldlandii  l1ich) für
alle  zugleich:  Dieganze  Familie  vor  dem  fern-
seher,  im Kino, im freizeitpark  von Disney-
land.  Schließlich  bein)ialtet  inzwischen  für
viele  KinderErwachsensein,  Machtzu  haben,
mög)ichst  alle  Formen  der  Unterhaltung
wahrnehmen  und  souverän  Zeiten  und  Rand-
bedingungen  der eigenen  Zerstreuung  be-
stimmen  zu können.  Der hohe  Grad an Diffe-
renzierung  und Über-Lokalität  der sozialen
Beziehungen  fülirt  zu einem  solchen  Verlust
an ganzheitlich  erfahrbaren  und übersChau-
barem  Lebensraum,  daß nur  die Flucht  in im-
mer  neue  Zerstreuung  bleibt:  So iiamüsieren
wir uns zu Todeii (Postmann  h.).

Ohne  Resignation  -  weil  es diese  Utopie  bei
uns  in ßruchstücken  noch  gibt  -  so)l weiter
geträumt  werden  und von der Re-lntegration
von Lernen,  Leben und Arbeiten  die Rede
setn.

(Fortsetzung)

Trotz der allgemeinen  Friedensbeschwö-
rung  gab es bei der Angelobung  am 15.  Mai
am Landecker  tiauptschulplatz  auch recht
martialische  TÖne. Ohne  Gott  Mars scheint
derFriedein alleEwigkeitkeineChancezu  0a-
ben. Den Reigen  der  Friedensbeschwörer  er-
öffnete  Militärseelsorger  Cons. Josef  tlasl-
wanner.  Er setzte  sich mit  dem Hinweis  auf
den Konzi)stext  der PastoraIkonstitution  für
dieAbrüstungein:  Friedesei  nichtdasGleich-

Triendl  R. gewicht  des Schreckens,  sondefn  die frucht

50  Jahre  Garnison  Landeck

Fontlatzkasernegebaut.  DieAnge-

63  war  die  erste  einer  Eeihe  yon

biläum.

Adam  Züridels  satirische  Ecke

Ein  östeneichisches  Gespräch

Erzähl  mir  doch  etwas  von deiner  Vergangen-
heit,  du bist  ja  ein bekannter  Mann.  Du warst
doch  in ('{ew York, nicht?
Ja, lOJahre.  Ich habineinem  hohenCiebäude
gearbeitet,  ganz  oben.  -
Wie bist  du denn  da hinaufgekommen?
Mit dem Lift,  Adi.
f'lein,  ich meine  wie bist  du Chef  gewordpn,
damals  und  jetzt?

)'a, das war  gar  nicht so )eicht, man  muß  flei-
ßig  sein,  geschickt und eine weiße  Weste muß
man  haben.

Mit einem  braunen  tlemd  kommt  man da
nicht  hinauf?

Schau Adi, weiße Weste ist bildhaft gemeint,
man muß ehrlich sein, darf nichts verbergen.
Aber  was ist, wenn man etwas einfach
vergiJ!it?

Wichtige  Dinge  vergißt  man  nicht, Adi.
Und wenn man  sie trotzdem  vergißt?
Dann  sollte  man  unten  bleiberi.
Papa sagt  immer  das Oegenteil  -  wenn  man
hinauf  will,  muß  man vergessen.
Da hat  er nicht  ganz  unrecht.

er meint  woh) die negativen Dinge,  die muß
man irgendwann  einfach  vergessen.  An die
schönen,  positiven  soll man sich immer  er-
innern

Hast  du auch  schon  einmal  etwas  vergessen?
Ich glaube  nicht.
(n den Zeitungen  steht  aber, du hättest  vie)

von deinen  Kriegsjahren  vergessen.
Ja, stimmt,  diese schlimmen  Dinge...
Aberdu  hastmirdocheinmalgesagt,  daßdas
eine  schö'ne  Zeit war, damals,  du bist  soviel
herumgekommen  auf  dem  Balkan  und  so.
Ja schon,  aber  das ist  nichtso  wie  das Reisen
heute,  damals  mußte  man  seine  Pflicht  erfü1-
len. Und? tlast  du die erfüllt?  Ja, ich weiß
noch  genau,  wie wir in Saloniki  lagen,  der
WurlitzerToni,  KesslerFranzi  unddieanderen,
ich kann mich  noch  genau  erinnern  an die
Kneipe,  wos den Surtaki  gspielt  habn,  viele
Deporfötionen  hats  gebn.,.
Was -  Detonationen?

ffein  -  Deportationen,  da wurden  Juden  in
die KZsverschickt.  Des mußich  direin  anders
Mal erzähln,  und  von den Partisanen,  wie mir
sie hopp  genommen  habn.

Was du alles weißt!
Gell  dostaunst.  Übrigens,  was wünscht  du dir
zum  Oeburtstag?

t,ine  Watch...

Waaas?

f,ineWatch,  oderSwatch,ich weiß  nichtsoge-
nau.  Jedenfalls  sind  das neue  Schweizer  Uh-
ren, man redet  überall  davon,  ich glaub  in
Österreich heißen  sie nurWatch, du bist  doch
auch...

Was bin ich?!

...Besitzer  einer  Schweizer  Uhr. Alex  hat  ge-,
sagt:  Die Schweizer  haben die Swatch,  die
Österreicher  haben  die Watch.  Ictv will  eine
Schweizer.  Von mir  kriegsteine  Uhr  und  keine
i+Watschii -  tlöchstens  eine Watschn.  Geh
jetzti

van freiheitund  ßrüder)ichkeit.  Und das Kon
zept der logischen  kleinen  schritte: »Willstdu
die Welt verändern, stifte Friede  zuerst  in dit
SelbSf.ti Der Ernstfall des Soldaten  sei nicht
der Krieg,  sondern  der  Friede.

Die Stadt  Larideck  war  bei diesem  militäri-
schen  Festakt  nicht  höchstrangig  vertreten,
Auch  die)5egeisterung  derBürgermeisterdes
Bezirkes  für  die Ciarnison  Landeck  wird  auf
andereArtalsdurchdieTtilnahmeansolchen

Akten  gezeigt:  nur  zwei Ciemeindeoberhäup-

ter 0erie von Zams und See) waren er-
schienen.

Stadtrat Mag. Norbert Auer  bezeichnete  als
Vertreter  der Ciarnisonsstadt  Landeck  ein
Friedensheer,  wie  es das österreichische  dar-
stelle,alsTtilderGeselIschaft.

In Landeckschätzeman  dasZusammenleben
mit  der Ciarnison  als gute  Zusammenarbeit
im Dienste  der Allgemeinheit.  "
Als Vertreter  des Landes  schlug  föndesrat
Christian  tIuber  Töne an, die diesem  friedli-
chen  Netieneinander  verschiedener  Lebens-
einstellungen  eherentgegenstehen.  Erdank-
te den anwesenden  Jungmännern,  iidaß sie
sich  nicht  ihrersoldatischen  Pflichtentzogen
habenii.  Den von  vielen  Präsenzdienern  nach
Ableistung  ihres Dienstes  kritisierten  Leer-
laufbeim  tleerbagate!lisiertedersich  der  kai-
serjägerlichen  Tradition  sehr  verbunden  füh-
lende  Landesrat,mit  der  kryptischen  Bemer-
kung,  ohne  Leerlauf  gäbe  es den Ernstfall.
(Setzte  man  dies in ßeziehung  zur Aussage
Haslwanners,  wonach  der  Brnstfall  desSolda-
tenderFriedesei,  hießedas  nach  Huber,ohne
LeerlaufgäbeesdenFrieden.  DiesekleineCie-
denkenspielerei  möge  andeuten, daß es fü(
den  jungen  Staatsbürger  nicht  immer  leicht
ist,  sich  im Dickicht  der Aussagen  von Amt-
sträjern  zurechtzufinden).

'DerKommandaritdes föndwehrstammregi-
ments63,Oberstf,mmejichSteinwender,

 be-
faßte sich  ausführlich  mit Zusammenhängen
von Landesyerteidigi4nj und markanten
Punkten  unserer  tleimatgeschichtä.  Der An-
sicht,  das österreichische  Milizheer  sei nach
schweizerischem  Vorbild  organisiert,  trat
Steinwender  entschieden  entgegen.  Die
Grundlagen  dieses Systems  seien vie}mehr
schon  vor  700  Jahren  von Kaiser  Maximi1ian
durch  das Landlibell  gelegt  worden.  Auch  die
Geschichte  der  Garnison  Landeck  beleuchte-
te der Kommandant  eingehend.
Bei der Angelobung  der 150  Jungmänner
wirktenauchSchützen,Feuerwehr,  Kamerad-
schaftsb.und  und die Militärmusik  Tirol  mit.
herr  Bezirkshauptmann  HR Dr. tfeinrich
Waldner  und Abg.  tlR  Mag. Kurt  Leitl  gaben
den  Soldaten  ebenfalls  die Bhre.

O.P.
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Musik  und  roesie  in den  Alpen

m(::)tztalwirdejnandererWeggesucht,altes  Volksgutdarzustel1en,  »Musik&Foe-

;ie.in  den Alpen«r  =  eine andere  und  sympathischere  AROE AL?

+Musik  &' Poesie in den Alpenii  wird als

i+musikaIisch-poetisches  Festivalii  definiert.

Es findet  vom 27. bis zum  30. Mai mit  Veran-

sta!tungen  in lnnsbruck  und  im Ötztal  statt.

Kernort  ist Gries  im Sulztal.  Dieser  nur 150

Einwohner  zählende  Ort  liegt  in 1600  m See-

höhe  und  wird  von L4ngenfe1d  aus auf  steiler

und teilweise  ausgesetzter  BergstraJ3e er-

reicht.  Träger  von iiMusik  F! Poesie in den A1-

penit siBd das Internationale Dialektin,stitut,

die ARGE Region Kultur mit dem iiPöllinger
Speicher«  und  der »initiative  Mein Dorfii.  Zu-

sammengearbeitet  wird noch  mit  dem Kul-

turreferat  öer Ciemeinde  Längenfeld,  dem

ORf, dem lnnsbrucker  »Treibhausii  und  dem

ESundesmin.  f, Unterricht  und Kunst.

Zahlreiche  Teilnehmer,  Musikanten,  Poeten,

Wissenschaftler,  bildende  Künstler,  Journali-

sten  undganzgewöhnIicheLeute,  werden  aus

Österreich,  der Schweiz,  aus Italien  und

Deutschland  erwartet.  Ein rudimentärer  Pro-

grammplan  (alleVeranstaltungensind  frei  zu-

gänglich)  sieht  so aus:

Mittwoch,  27. Mai: Ab 18  Uhr  im lnnsbrucker

Treibhaus  (Angerzellgas"se  8), iiDie andere

Volksmusikii:

Donnerstag,  28. Mai: Um 1l  Uhr  Gottesdienst

iri der  Wallfahrtskirche  Maria  Hilf  in Gries  mit

geistlichen  Liedern,  ab 14 Uhr im Ciasthof

SulztalertIofEinführungvon  Hanst'laid,  dann

Beiträge  verschiedener  Gruppen  und Einzel-

personen  aus den erwähnten  Ländern.

Freitag,  29. Mai: Ab 10  Uhr  Arbeitskreise  (bis

18 Uhr);  ab 20 Uhr  [,rstvorführung  des Films

i+Die  Wilde  frauii  von Felix Mitterer  in Ötz; in

Längenfeld  lesen,  singen  und  musizieren  Teil-

nehmer  am Festival,  ebenso  in Sautens  und

Umhausen.

Samstag,  30. Mai: ab 10  Uhr  Arbeitskreise  in

Gries,  abends  Teil Tt( von »Musik  &' Poesie in

den Alpemi.  tlans  Haid zu dieser  wesentlich

von ihm  geprägten  Veranstaltung:.

»(%sik  8t Poesie in den Alpenii  das sind  1200

Jahre rätoromanisches'  Margarita-Lied  mit

der prophetischen  Androhung  der öko1ogi-

schen  Katastrophein  den tSe'rgen, dassind  al-

lerfütestes  BETRUFE und ALMSCt'lRElE,  das

ist die TOTfüKLAGE  aus dem Mocheni-Tal

(fersental),  das sind  Sagen  von den WILDfö

frauen  und  Männern,  das sind  die I'tachrich-

ten von Frauen,  die in den Bauernkriegen

(1525/1526)  mit  Drehleier  und politischen

Liedern  zum Widerstand  mobilisiert  haben,

das sind VtSRt'}EISSU('IGEt'l einer  l}zeit des

Friedens  und  der  Gerechtigkeitii  und  des Loh-

nes für  alle »die gelitten  haben  in den Bergen«

(vgl.  dazu  ladinischeSagen)  und  das ist  leben-

dige  Weiterentwicklung  von MUSIK  &' FOESIE

bis in die Gegenwart.

»MUSlK  F! POES]E fü DEl'I ALPEI'lii  istjetzt  das

Weiterführen  alter  und bewährter,  erprobter

Traditionen,  ist nicht  das nostalgische  fest-

halten  an Unverbindlichem,  sondern  das Wei-

terentwickeln  und aktuelle  Umsetzen,  das

sind freigelegte  Wurze)n, aus denen fort-

schrittliche  Entwicklungen  notwendig  sind,

das sind  also neue  Lieder,  gegen  Umweltzer-

störung,  gegen  ßeton  und gegen  Atommüll

auf den Alpen,  das sind ('lachrichten  von

neuen  und  weisen  Querdenkern,  dassind  mit-

reißende  neue  J"lexen«  in den ßergen  und  von

solchen  Menschen,  die mehr  missen,  die wei-

tervorausdenken.  Dass'ind  poetische  und  po-

litische  Gesänge  von Frauen,  das sind neue

Bal1aden und neue tleimat-Gedichte,  neue

Ausdrucksformenim  folk  und  bei den Lieder-

machern,  dassind  aberauch  die rassigen  Gei-

gerausdem  Zillertal  unddiesti)len  Weisen der

Kärntner  Slowenen.  Das sind  sehr  eindringli-

che Nachrichten  von der -  notwendigen  -

WlDERSTj'föDlGKElT  der f,lGföfü  KUf,TUR

und VOm EIGEr'lSI('l('l,  daS S!nd die +iW[,(Sf,('l

VOM Bt,RCt,  auf  die wir  mehr  hören  müssen.

Dazu gehören  die UTOPlEI'I  vom  Leben,  Arbei-

ten, Denken  und Querköpfigsein  weit  über

das aJahr 2000  und 2050  hinaus.  Das wäre

wirkliche  Fortschritt1ichkeit  auf  der Cirundla-

ge der  Tradition.  Das beste  ALTE besteht  nur,

wenn daraus  das Beste für  die Zukunft  ge-

schafferrwird.  Einiges  davon  soll  in Gries, im

Ötztal,  in Tirol  Ende  Mai mög1ich  sein  und  be-

gonnen  werden.

Waffengravuren  von  Martin  Strolz  in Steyr

Eine  Gravur  von  Martin  StroJz

Der Landecker  Waffengraveur  Martin  Strolz

stellt  derzeit  Arbeiten  im Kassensaal  der  Cre-

ditanstalt in Steyr aus.

Martin  Strolz,  geb. 1958,  besuchte  von 1972

bis 1976  die rachschule  für  Gestaltendes  Me-

tallhandwerk  in Steyr. Daran  schloß  sich  von

1976  bis 1978  die Fachschule  für  Gest. Mti in

Ferlach.  tlier  war  der  Oastschüler  bei FL. Sin-

ger. Ab 1979  arbeitete  Martin  Strolz  in der

Werkstätte  von Singer als Waffengraveur.

1980)egteerdie  Meisterprüfungab.  Von 1982

bis83  warStrolzWerkstättenlehrer  an der  fer-

lacher  Fachschule,  ati  1983  arbeitete  er in

einereigenen  Werkstätte  für  Lechner  &oJungl

in Oraz. Seit  1986  ist  er Lehrer  für  Atelier  und

Werkstätte  an der Fachschule  in Steyr,

Zur  Ausstellung  selbst  bemerkt  die Kunsthi-

storikerin  Dr. Traudetlansen  u.a.,Strolzstehe

zwar zum Traditionellen,  iiaus dem er zu

schöpfen  weißii,  und er habe in dieser  Hin-

sicht  schon meisterhafte  Leistungen  voll-

bracht.  IndeManchegeIteeraIseinerderei-

genständigsten  und get'ragtesten  Graveure.

Vom Auftraggeber  erwartet Hansen,  daß er

dem  Graveur  mehr  als bisher  die Lust  am Ex-

perimentieren  zugesteht,  mehr  Achtung  vor

der zeitgenössischen  Kunst  hat. Vielleicht,

sinniert  die Kunsthistorikerin,  könnten  künf-

tigstatt  springender  Hirscheoder  überalteter

englischer  Dekors  mehr  persönliche,  vom ei-

genen  Gedankengut  abgeleitete  Darstellun-

gen oder  Muster  das Gewehr  zieren.

O.F.
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Die  Umbauarbeiten  am  Krankenhaus  Zams
haben  begonnen

DerFrutzerOemeinderat  weigertsich, demSanierungskonzeptfürdasKranken-
hausZamszuzustimmen.riach  VerhandlungenmitdemOrdenscheintdenPrut-
zern nun ein Maß an Mitspracherechtgewährleistet, dasZustimmunggerechtrer-

' tigt erscheinen läßt.

m m

Seit drei Wochen läut't die Cieneralsanierurig
des KrankenhausesZams.  Wieausführlich  be-
richtet,  müssen die Ciemeinden der E!ezirke
Landeck und Imst 180 der 400 Millionen
Sehilling, die der Umbau kostet, bezahlen.
Den Oemeinden, dieob  dieser finanziellen  Be-
lastung  meutern,  hält man entgegen, daß Or-
denskrankenhäuser,  wie jenes der ßarmher-
zigen Schwestern in Zams (seit 1825), die bil-
'igsten sind. Die vom Orden den Oemeinden
in einem Briefvom  13. )'lovember 1886 ange-
botene i+Mitbestimmungii  wurde allgemein
als »Pflanzereiii charakterisiert  und erzeugte -
in Prutz mit anderen Umständen derartige
Aversionen, daß man einen zustimmenden
Gemeinderatbeschluß für diese Oeneralsa-
nierung Qerweigerte. Jetzt war natürlich
iiFeuer am Dach«, denn ohne diesen ßeschluß
nützten  alle positiven Beschlüsse der übrigen
Gemeinden der beiden Oberländer ESezirke
nichts. Der Prutzer Bürgermeister  Ing. Ciott-
lieb l'liggWurdedem  Kontaktkomitee,  das mit
dem Orden über mehrGemeinden-Mitbestim-
mung  verhandeln  sollte,  beigeschlossen.
('lach etlichen  Verhandlungen  formulierte  der
Orden in einem zweiten Brief das erweiterte
Mitbestimmungsangebot  gegenüber  der Oe-
mein&n  und andere Zusicherungen.  So wer-
den die Ciemeinden aufkeinen  Fall mehr als
die }80 Mio Schilling  zu tragen haben -  auch
wenn sich die Umbaukosten auf mehr als die
vorberechneten 400 Mio Schilling belaufen
sollten. Sollte der Orden einst als Kranken-

hausträger  zurücktreten,  so bestimmt  nictit
mehr ein Oremium über die Pachtbedingun-
gen, in dem der Orden die Mehrheit hat: aus-
gehandelt wurden zwei GemeindevertreCer,
zwei Vertreter des Ordens und ein vom Lan-
deshauptmann zu bestimzendes Mitglied.
Als weiteres Entgegenkommen  gegenüber
den Ciemeinden wurde mit  dem Zammer Piür-
germeister  Walter Fraidl ein Vertre,ter der Oe-
meinden in den Bauausschuß aufgenommen.

Der Landecker Bezirkshau6tmann HR Dr.
tleinrich  Waldner zur jetzigen  Situation: l)ES
herrscht, Ciott sei Dank, sachlicher Friede.ii
f,ine Mitbestimmung  in form von Veto-Recht
sei aufgrund der gegebenen Gesetzeslage,
we1che den Orden als allein verantwortlichen
Träger definiert,  nicht möglich gewesen, es
seiseiner  Ansicht  nachjedoch  i+ein zufrieden-
stellendes Maß an Mitbestimmung  erreicht
WOrden«,

In Bauphase eins wird heuer der nördliche
Trakt'saniert(Zubautenimt1ofetc.).  DieKran-

kenhausleitung  ersucht  uns mitzuteilen,  daß
es durch den Baustellenverkehr  zu Behinde-
rungen im Bereich derAuffahrtzum  Kranken-
haus und zu Einschränkungen  beim ohnehin
knappen Parl'tplatzangebot kommen wird.
Um einen reibungslosen Rettungstransport
zu gewährleisten, wird die Bevölkerung er-
sucht, für die Zufahrt  zum Krankenhaus nur
in selrr dringenden  Fällen den privaten PKW
zubenützen.  O.F.

Die  goldene  Idee
Natürlich steht auch bei der Aktion  iiDie gol-
dene ideeii der Tiroler Fremdenverkehrswirt-
schaft iil'latur  und Umwelt« an ersterStelle.  In
einer kurzen Abschätzung  der Möglichkeiten
nennt man auch die Anlage von Wanderwe-
gen. Aha! Als ob wir nicht  ächon genug sol-
cher Wege hätten. Bei besagtemWettbewerb,
der auch von der tlandelskammer  mitgetra-
gen wird, sollen Ideen, die dem Tiroler frem-
denverkehr wietler auf die Sprünge helfen
könnten, ausgezeichnet werden.

Meine Idee wäre, endlich zur Prospektwahr-
heitzu  finden und zu den Gästen freund1icher
zu sein. ßei der schriftlichen  Darste1lung un-
seres Landes sollte man sich doch darauf be-
sinnen, daß es bei uns nicht nur Analphabe-
ten gibt. Liest man einschlägige  Aussendun-

gen, muß man nämlich zu diesem Schluß
kommen. Man sollte von der eingepflanzten
Vorstellung abgehen, da die Ciäste, die unser

' Land besuchen, durchwegs an geistiger  Aus-
zejtrungleiden.  WennetwaeineLanglaufloipe
an zwei Müllhäufen (die zumeist  rauchen) vor-
bei -  und am Ufereines kanalisierten  Bache's
antlangführt,  darf man einfach nicht  schrei-
ben, (ier Gast erwarte füine bizarre Land-
schaft mit kristallklarer  Luft«.  Solange solche
und andere Prodiikte  des Schwachsinns und
der Überheblichkeit  dem Gast gegenüber in
unserem Lande bestimmend  sind, wird auch
die »Goldene ldeeii zu nichts  führen, sondern
höchstens zu einem +iGoldenen SChußii Wer-
den, der nach hinten losgeht.

Oswald Perktold

Eaumtod  in  der  Öde

Seit Thgen schon ist die junge Brixnerstraße
»befreitii von einer großen, schönen, grünen
ßirke, die ich noch aus meiner Kindergarten-
zeit in Erinnerung  habe -  um ja dem Bild der
Od zu entsprechen  undsienoch  kahlerzu  ma-
chen, als sie ohnehin schon ist.

Ich war ziemlich erschrocken und verärgert,
als ich sie daliegen sah -  zur Strecke ge-
bracht -  glaube ich doch, daß wir es uns
heute nicht mehr leisten können, gesunde
ßäumeso  mirnichts,  dirnichts  abzuholzen -
da zählt auch das Argument,  daß wir in Tiro1
ohnehin nicht  so schlecht  dran seien, nicht.

Doch am meisten ärgert mich, aus welchen
Gründen es geschehen ist: Die Birke sei i+211

großti gewesen und habe nur iiDreckii ge-
macht. WelLhen i+Dreckii, bitte?  »Abgas-
dreck«? +iAtommülldreckii? Jedenfalls hätten
die paarB)ätter,  die im Herbst herunterfallen,
das StraJ3enbi1d auch nicht wesentlich ver-
.>.chlechtert, aber: nur weiter soi ES LEßf, DlEODE.

l'ladja Zupevec
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Zur  Geschichtp  der Landwirtschaft  im Stanzer Tl
Von Rudolf  Kathrein  l.  f'olge

Wohi  noch ehe im 'Stanzertal  dauernde

Wohnstätten  erbaut  wurden,  also noch  vor

dem 13.  Jhd.,  mag  hier  Vieh gea)pt  worden

sein.  Zweifelsohnegehörtediesesdent5ewoh-

nern  rund  um den.Landecker  Talkessel.  Zu-

weilen  liest  man  in geschichtlichen  Darstel-

lungen,  daß bereits  seit  dem  Frühmittelalter
(ca. 500  biS 1000  n.Chr.)  die  Viehsömmerung

imStanzerta1vermutetwird.  Diebetreffenden

Forscher  mögen  analog  den  schweizerischen,

süddeutschen  und oberitalienischen  fällen

geurteilt  haben  oder  es führten  sie verschie-

dene Recherchen  zu solcher  Annahme.  In

Wirklichkeit  liegen  überhaupt  keine  Beweise

vor,  und  ich'fürchte,  daß die  Alpung  um  Jahr-

hunderte  zu früh  angesetzt  wurde.

Meine  Überlegungen  bringen  mich  zur Ver-

mutung,  daß vor  dem  ßeginn  des 2. Jahrtau-
sends  nach  ChristiGeburtkaum  einel'lotwen-

digkeitbestand,  das überwinterteVieh  in weit
von  den  Wohngebieten  entlegene  Gebiete zur
Sömmerung  zu tre:iben,'da  in Siedlungsnähe

genügend  Alpungsraum  vorhanden  war. Man

muß  bedenken,  daß um etwa 1000 n.Chr. der
Thlkessel  von Landeck  und die Umgebung

noch sehr dünn  besiedelt  waren und daß

nicht  allein  die Viehhaltung,  sondern  auch
der  Ackerbau  zum Lebensunterhalt  bei-

trugen.

Mit Sicherheit  darf  man  annehmen,  daß be-

reits  die ersten  Siedler  im Stanzertal  Bauern

waren,  denn  ohne  eine ausgiebige  Viehhal-

tung  hätten  sie sich  nie behaupten  können.

Die rauhe  Gebirgslage  von Strengen  bis St.
Anton  a.A.,  in tlöhen  von rund  1lOO  m bis

1,500  m, ließ nurmehr  geringen  Ackerbau zu
odererwarwenigertragreich,sodaßdie  Kolo-

nisatoren  das.Hauptaugenmerk  auf  die Vieh-

ha1tung  legen  mußten.

Gewiß stand  also  das tIauptweideget+iet  des
Stanzer  Tales noch  vor der eigentlichen  ße-

siedlung  in alpwirtschaftlicher  (!utzung.  Man

denkt  heute,  daß es sich um eine Ciemein-

schaftsalpung  gehandelt  hat, wobei  das zu

Beginn  des2.  Jahrtausends  besiedelteCiebiet

im RaumeZams  -  fließ  -  Kappi  -  Grins  wie

eine  Ciroßgemeinde  lose verbunden  war und
zumindest  hinsichtlich  der  Alpungen  genos-

senschaftlich  handelte.  Man  spricht  in

diesem  Falle von einer  Markgenossenschaft.

Innerhalb  der Marken  gaben  sich  die Siedler

in verschiedenen  wirtschaftlichen  Angele-

genheiten  eigene  Verordrlungen,  um das ge-

sel1schaftliche  und wirtschaftliche  Zusam-

menlebeö  erträglich  und förderlich  zu gestal-

ten. Diese  selbstgemachten  Ordnungen  ent-

sprangen  den direkten  ßedürfnisser;  der  Ge-

meinwirtschaft  und besaßen  große  Flexibili-

tät.  Soweit  es sich  um alpwirtschaftliche  An-

gelegenheiten  handelte,  scheint  sich bis ins

13.  Jh. keine  Obrigkeit  darum  gekümmert  zu

haben.  Auch  die wenigen  Grundherren  konna

ten sich nur  an die gegebenen  Verhältnisse

anpassen  und  scheinen  diese  nichtgestört  zu

haben.

Die Markgenossenschaft  war also eine  Wirt-

schaftseinheit  mit  einer  gemeinsamen  Gren-

ze. Siereichtevom  linken  Innuferbei  föndeck

bis zur  I;andesgrenze  am Arlberg,  dann  über

die Jöcher  im Kaiser-,  Alperschon-  und  Alm-

jurtal  bis Kienberg  oberhalb  von Steeg im

Lechtal  und  endlich  auf  der  sonnseitigen  Thl-

häl'fte  bis Kappl  im Paznaun.  Diese Ausdeh-

nung  mag  erst  nach  und  nach  errgicht  wor-

den  sein,  etwa injenem  Maße,  in dem  sich  die

Besiedlung  in die tlochtäler  vorarbeitete.  Im

14.  Jh. zeigte  sich bereits  eine  örtliche  Ver-

selbständigung  der Markgenossenschaft  als

)'olge  einer  dichteren  Besiedlung  und  der  da-

mit  gewonnenen  Eigenständigkeit.  Äus der

einstigen Großgemeinde  des sogenannten
Zweidrittelgerichts  entstanden  die Zehente,

'die Vorläufer  unserer  Gemeinden.  Im Stanzer

Ihl  istderAusdruckZehentseit  1347  bekannt

(Dr. Dörrer).

Vollständigerhalten  blieb  die alte  Einheitje-

doch in alpwirtschaftlicher  Hinsicht,  und

zwar  bis zum  Jahre  1777,  wo das Unterpaz-

naun aus dem Alpwirtschaftsverband  des

Zweidrittelgerichtes  mit  Billigung  der übri-

gen  Alpgenossen  ausschied.  Seit dem ausge-
henden  Mittelalter  wurden  wesentlichere  fra-

gen nachweisbar  an der Thingstätte  zu Per-

fuchs  aufgeworfen  und behandelt.  Dazu ge-

hörten  auch  Vereinbarungen  über  die sicher

schon  aus'derSiedlerzeitstammenden  Heim-

weiden.  Dies war umsomehr  notwendig,  als

diese  die herkömmlichen  Rechte  der  Alpung

nicM  wenig  einschränkten  'bzw.  das  ur-

sprüngliche  Almgebiet  verklei'nerten.  I'lach-

-dem  aber  die  Siedler  samt  und  sonders  ('lach-

korrimen  der  einstigen  Markgenossen  waren,

konnte  man  ihnen  die unbedingt  notwendige

tIeimweide  nicht  leicht  versagen.

Brachte  schon  die ßesiedlung  einstiger  Alm-

gebiete mancherlei Zwisti@keiten zwischen
der  Markgenossenschaft  und  den Kolonisato-

ren im Stanzer  Tal, so wurden  diese keines-

wegs weniger  durch  die Errichtung  solcher

t}eimweiden.  Man sieht  daraus,  wie die Be-

siedlung  eines  Hochtales  bereits  wesentliche

f,ingriffe  in das ursprüngliche  markgenos-

senschaftliche  Verhältnis  gebracht  hat.

Gerade  im Stanzer  Tal besitzen  wir ein ur-

kundliches  Beispiel  einer  solchen  Kollision

zwischen  Markgenossen  und  Siedlern,  dasdie

Situationeingehend  beleuchtet.  SolcheZeug-

nisse  sind  selten,  und für  unser  Tal ist  es die

älteste  Urkunde,  die über  den ßestand  der

Markgenossenschaft  Aufschluß  schenkt.  Der

Sachverhalt  ist folgender:

I'fachdem die Siedler  von Kaisers  im Lechtal

den Markgenossen  das Schneefluchtrecht  -

um  ein anderes  kann  es sich woh) kaum  han-

de1n, obwohl  der  Ausdruck  »Schneefluchtii  in

der  Urkunde  nicht  aufscheint  -  bis hinunter

nach  Kienbergabgelehnthatten,  tratdieAlp-

genossenschaft  als Rechtssucherin  an der

Thingstätte  zu Perfuchs  auf. t,s wurde  »im

Ringg«  untersucht  und  »altes  tIerkhumen  er-

forschetii.  Edle  und  Unedle,  Arme  und  Reiche

und  vie] ++f,rberr Leitii waren  anwesend.  riach

der  urkundlichen  Beschreibung  scheir

dieser  Streit  vielleicht  schon  mehrere  Jahre

geschwelt  zu haben,  und die Markgenossen

wo1lten der Anmaßung  der Kaiserer  mit

einem  Oerichtsurteil  und -brief  ein f,nde  sei-

zen. Die auf  Eid befragten  Leute  stellten  ein-

deutig  fest: »als  von alter  tlerrkhumen  war

der Khayser  als meines  tlerrn  gmain,  gieng

unnter  dem Khienpergg  ain Reqhte  gmain,

wär  Armen  und Reichen..ii  Sei es wegen  des

WettersodersonstigerNot:  Diet'Iirtendurften

das Alpvieh  »Treiben untz (bis) unter  den

Khienberg«,  und  die von Kaisers  durften  dies

üicht  wehren  oder  einengen.  Damit  war  das

Urteil  klar  entschieden  und wurde  am 6. Fe-

bruar  1385  gerichtlich  besiegelt.

(f"ürtsetzung)

MtRKSPRüCffE
von Alexis

Reichet  ßrot  und Trank  dem Tier,

doch  ihr  Menschen,  glaubet  mir,

beides  macht  das Tier  erst  satt,

wenn  es eure Liebe  hat!

Folge Mensch  des Schöpfers  Ruf,

der dich  und das Tier  erschuf,

Liebe  ist's,  die euch  vereint,

sqi ihm  Schützer,  tlelfer,  Freundl

Tiere  gut  pflegen,

gereicht  Dir zum  Segeni

Den tfund,  der treu  dein  tleim  bewacht,

am hellen %,  in dunkler Nacht,
der für  dich  ging'  durch  Flut  und Glut,

behüt"  auch.du  ihn,  sei ihm  gut!

Leopoldine  Lebisch

Die  Vogelbeere  (fberesche)

ist'einer  der wertvollsten  Bäume  im tIinblick

auf Landschaftspflege,  Tierschutz,  Vogel-

schutz,  Wald und  Wild!  -  Wer Vogelbeerbäu-

me pflanzt,  decktvielen  Vogelarten  im Winter

das Tischchen!
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Bedeutende  Persönlichkeiten,  die die Yolksschule
See/Paznaun  besuchten

von  Josef  Walser  - 5. 'I'eil

stalt  der  Schulbrüder  in feldkirch  geschickt.
AlsVolksscJllehrerwirkte  tIansZangerlezu-
erst  an drei  Orten  Tirols,  darunter  längereZeit
in Wängle  bei Reutte,  dann  im niederösterrei-
chischen  Mostviertel,  zuletzt  als Oberlehrer
an der  Weinviertler  Marktschule  in Asparn  an
der Zaya.

lm Ersten  Weltkrieg  geriet  er an der  Südfront
in italienischeCiefangenschaft  und  wurdevon
1918  bis 1920  auf  der Insel  t:lba  interniert.
Nach seiner  tleimkehr zeigte es sich, daß
seine  Gesundheit  für  immer  erschüttert  war.
So ging  er bereits  mit  50 Jahren  in Pension.
Da sich tlans  von derTrisanna  in l'liederöster-

erschienen  unter  dem  dichterischen  Hehlna-
men  i+tIans von der Trisannaii  in heimischen
ßlättern,  namentlich  in der damals  weitver-
breiteten  i+Tiroler Landzeitungii.  AI1 seine  Ar-
beiten  geben  Zeugnis  von  tiefer  tleimatliebe.
Vom tIeimweh,  das ihn  in der  Fremde  nie  ver-
ließ, zeugendiet5roschüren+iDasPaznaunund

dessen  Bergwelt«  (1912 erschienen)  und  der
»Lechgauii  (1913 erschienen).  Ersteres  ist
wohl  dieerste nennenswerte  und  abgeschlos-
sene Veröffentlichung über  das Paznaun  mit
wertvollen  volkskundlichem  Inhalt.  iiDer
Lechgauii  istein  Hohelied  aufdieSchönheiten
des Außerferns.

»flans  FOfl  der  msannatt  (Hans  Zangede)
Lehrer  und  VolksscMfMeller

1874-1946

tIans  Zangerle  wurde  am l. Juni  1874  als
5echstes  Kind  des Franz Josef Zangerle und
derGertraud  Zangerlegeb.  SiegeleinSeßlebe-
negeboren.  Weil das iföannesliii  fürdieschwe-
e ßergbauernarbeit  zu schwach  schien,  wur-

dederaufgeweckteBub  nach  dem  Besuchder
Volksschule  Platz in die Lehrerbildungsan-

reich  immer  als Tiroler  gefühlt  hatte,  kehrte
er 1925  mit  seiner  familie  nach  Tirol  zurück,
und  zwar  nach  Reutte,  woseineFrau  ein t)aus
geerbt  hatte.

Zweiundsiebzigjährigstarberam  5. Mai 1946
und  wurde  aufdem  friedhofvon  ßreitenwang
begraben.

aSchon in der  Studienzeit  zeigte  tlans  Zangerl
seine  Begabung  zum Fieden und  Schreiben,
Als  junger  Lehrer  begann  er sich der Schrift-
stellerei  zu widmen.  Seine Erstlingsarbeiten

fö  +«A+

ln  Seßlehene,  Gemeinde  Kappl,  erblickte  iiHans  von  der  Trisannaii  das  licht  der  Welt.
t,tne  verheerende  reuersbninst  äscherte  am  IO.  Juli  1959  den  Weiler  ein.  Der  iigroßeiiTiroler  F,nvachsenenhildner  Prof.  Dr.  Ignäz  Zangerle  enthüllte  am  Sonntag,  9. Oktoher
1983  am  tlaus  Nr. 4 tn Seßlehene  zu Ebren  seines  Vaters  eine  üedenktafel.

1nsgesamtstammen  13  Bücherund  Broschü-
ren aus Zangerles  feder,

Dazwischen  verfaßte er ungezählte Aufsätze
 und Artikel  in den »Tiroler  tIeimatblätternii,

i m »Tiroler  Volksbotenii,  im »Oberländerii,  im
ii Bergquell«  usw.

1mmerwiederwardasPaznaun  mitseinen  Be-
wohnern  und  deren  Sitten  und  Bräuchen,  mit
seiner  Cieschichte;  und mit  seinen  Sagen  Ge-
genstand  seiner  schriftsteI1erischen  Bemü-
hungen.

tlans  von der Trisanna  war kein  Journalist,
kein  Literat,  er war  ein Volksschrfftsteller  im
besten  Sinne  des Wortes,  der dem  Vo1k »aufs
Maul  schauteii.

(Vgl. TtlßL,  1984,  S. 94  ff,)

fA%jYA[J/Y[fl  »GSCflICflTLA«t

Die  PrabJerin
Eine Cialtürerin  war als Prahlerin  bekannt.
Kam irgendein  Kassierer  ins tlaus,  suchte  sie
immer  den gröJ!iten Oeldschein  und sagte:  ++I
hann  leid'r  nu anTausender,  du wearscht  m'r
nitaußagöibakönna?ii  Alsan  einemSonntag-
nachmittagßekannteauftSesuchkamen,  rief
sie ihrer  Tochter  zu: »Meigga,  geah in Kall'r
und hol" a paar Kuachaschtückla,  aber nit
vom  earschta  Kuacha,  sondern  vom  siebta  vo
lingslii

Diehpp]er  verkaufen  ihre  Djwane

Die Kappler  hatten  einen  strengen  Cieistli-
chen.  Eines  Sonnta(js  predigte  er: i+Meine  lie-
ben Kappler,  es gibt  immer  mehr  ßauernstu-
ben,indenenDiwanestehen.  [chfordereeuch
heute  auf,  adiese wieder  zu verkaufen,  denn
Moral  und  Sitte  sind  fö Gefahr!ii
Der  Seer Pfarrer  war  liberaler  als der,Kappler.
f,r predigte  am darauffolgenden  Sonntag:
i+Meine lieben  Seer, kauft  Diwane,  die Kappler
geben  sie billig  )ler!ii
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DIE  SCriULE  DEM  LEBEfi  öFFrfEr'i

Spiegeleier  und  Schülerzeitung

In  der  Volksschuje  Pfunds  geht  eines  neben  dem  anderen.  Eine  Schülerzeitung

wird  herausgebracht  und  Spiegeleier  stehen  auf  dem  Tagespjan,

WirberichtetenüberdieKontaktederSchü- werfen. Der rahrttermin  ist noch nicht  end-

lerderdrittenVolksschulklassevonPfundszu  gültigfixiert:entwederistesder30.Maioder

Frau Anna  tIefel  geb. Pig im Vorarlbergischen  der 13. Juni.

Vandans,derüberdasCiemeindeblattzustan- ZurSchüIerzeitungistzusagen,daßsieum-

dekam.Wirdeutetenauchan,daßeineSchü-  fassendüberPfundsinformiertundauchkri-

lerzeitung  im f,ntstehen  begriffen  sei und die  tische  Anmerkungen  (zum Kraftwerk)  nicht

frau  tIefel demnächst  besucht  werden solle.  scheut.

Die Schülerzeitung  ist fertig  und wurde  am

Dienstag  dieser Woche Vertretern  von Ge- Kürzlich  war großer  iiSpiegeleiertagii.  Um be-

meinde,  fremdenverkehrsverband  und  sc,hreiben zu können, wie man Spiegeleier

Schulbehörde  vorgestellt.  ßezirksschulin-  kocht,  durfte  es jedes  Kind probieren.  Natür-

spektorReg.RatSiegfriedKrismerzeigtesich  )ichwurdendieEierauchgegessen.  -

vondenAktivitätenderPfundserVolksschü-  I'IachdenSpiegeleiernwarmanwiedermitFo-

ler sehr angetan.  Die Route nach Vorarlberg  tosammeln  beschäftigt.  Mathies  aus Landeck

wird'  von den Schülern  auf der Landkarte  rneIdetesichundstellteBilderzurVerfügung.'

schon fleißig  studiert.  Auf der tlinreise  will  Mit ihnen machen  die Kinder  ein Album  für

man den Arlberg  überqueren,  auf  der Rück-  die frau  tlefe1.

fahrt  eine:n Blick  auch in den Silvrettastausee  O.P.

Zr,lTUrlClEff

SALT IIJ herausgekommen

i+Wir graben  uns se!bst  das Wa.s"ser ab« heißt

dieTitelgeschichte  von +i5ALT'111«, dassich  als

»selbständigesTiroIerB]attfürKu]turund  Oe-

sellschaft  iiversteht«.  Randgruppen  und Tran-

sitverkehr  'sind die zwei tIauptthemen.  Die

Beiträge  zahlreicher  Tiroler  Autoren  wurden

von Gerald r'litsche  redigiert.  Um Ausgewo-

genheit  bemüht,  schlüpfte  ihm  auch der eine

oder  andere schwächere  Beitrag  in die Num-

mer, wie etwa  jener  zum Thema  Sonderschu-

le, tleutigentags  darf  ein Pädagoge, der An-

spruch  darauf  erhebt,  ernst  genommen  zu

werden,  nicht  mehr  so argumentieren,  wie es

im Artikel  »Allgemeine  Sonderschule«  ge-

schieht.  Jemanden,  der die ßelange  des Kin-

des ernsthaft  bedenkt,  als »lauten Schreier,

' der  alles besser weiß, alles in Yrage stelltii,  zu

bezeichnen  ist unzulässig.  Ansonsten  ist das

Niveau der Publikationen  beachtlich.  Zu dän

Leitthemen  sagt Gerald Nitsche:  »t'leuer, im

Jahr der Obdachlosen,  in dem in Tirol und

Salzburg  Sandler  nach verfassungswidrigen

Ciesetzen verhaftet  und eingesperrt  wurden,

soilte zur Kenntnis genommen werden,  daß

es in Österreich  einen wachsenden  Anteil  an

Armutgibt.  f,inemArgtimentl'Iichtarbeitslo-

ser und von Unternehmerseite  gern und ge-

wichtig  in jede ArbeitsIosendiskussion  ge-

worfen:  Viele wollen  ja gar nicht  arbeiten,

muß entschieden  entgegengetreten  werden:

es gibt wesentlich  weniger  arbeitslose  iiTritt-

brettfahreriialsdieCiegnereinersogenannten  

Übersozialisierung anführen.  Arbeitslosig-

keit ist demütigend und kein süßes l'lichts-

tun.  Prognosen  malen  das düstere  Bild einer

Zweidrittel-GeseIIschaft,  d.h.,  daß wir uns auf

eine Gesellschaftsform  mit  einem  Drittel  von

Arbeitslosen  zubewegen. Und gerade jetzt

droht  das sozia1e l'letz  zu reißen. I'lotwendige

Sozialprogramme  werden der neuen Spar-

ideologiegeopfert;  sosoll  zum ßeispiel  dieße-

währungshilf'e  -  trotz  ihres  mit beein-

druckenden  Zahlen belegbaren  Erfolges -

nichtmehrim  notwendigenAusmaß  weiterfi-

nanziert  werden. Ähnlich  geht  es vergleich-

baren Projekten  -  es wird  also wieder  an den

Schwachen und Benachtei1igt6n gespart.

Wenn das die große Wende bringen  soll...«

Redaktionsschluß  für  I'1ummer4  vonSALTist

der 30. Juli 1987.  Als Rahmentheamen  sind

Minderheiten  und Drogen avisiert.  SALT ist

bei Gerald l'litsche  und in der ßuchhandlung

Tyrolia in Landeck erhältlich.  Einzelpreis:

S25.-

Die  nutterer
Tiro1er Täufergemeinden

in rfordamerika

Vor450JahrenstarbJakob tIuterausSt.  fö-

renzen im Pustertal  auf dem Innsbrucker

Stadtplatz am Scheiterhaufen. Er war die her7

ausragende  Persönlichkeit  unter  den runr'

20.000  Wiedertäufern,  die im 16. Jahrhun-

dert in Tirol eine radikale  l'!euordnung  der

kirchlichen  und gesellschaftlichen  Verhält-

nisse forderten.  tjunderte  wurden  dafür  mit

folter  und tlinrichtung  bestraft,  rund 6.000

flüchteten  nach Mähren. Aus der Ukraine

wanderten  sie 1876  nach ('lordamerika  aus.

Dort  leben sie heute  noch in kleinen  Gemein-

den. In dem im tfaymon  Verlag (Dr. Michael

Forcher)erschienenen  Buch iiDie tlutterer-Ti-

roler Täufergemeinden  in ('iordamerikaii,  be-

richtetCierhard  Mumelter,  der mehrere  ßru-

derhöfe in den USA besuchte.  Sein Bericht

über  dieses »auerwählte  Volkii wird durch  Bei-

träge anderer  Autoren  ergänzt.

Werkann möglichstgenau  angeben, vonwelchemStandpunktaus  diese  Aufnahme  ge-

macht  wurde? rtn  die richtige  Auflösung  dieses kleinen  Utsels  gibt  es den  lyrikband

++lndieser8chafkälteiivonAntonia  Riha. DießsungverÖffent]ichenwjrinunserörnäch-
sten Ausgabe.  (Postkarte  an das Gemeindeblatt,  Malser  Strde  66).
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ffaya1d[iB1p51
 beruhigende Anmutungsqualitätzeigt.

sichtsvolle  Eingriffe  beweisen  ihre  WirksiTrommeln-gegen  die rinsternis  keit,dieTätigkeitdesKünstIerswirdaufei
elementaren  f,bene  beschrieben.Zu n. Pümpels künstlerischer Bewältigung eines Weltbildes - 2, Teil Spätere  Bilder  liefern  dann  Ansichten  ei
beunruhigten  Entropie,  indem  sie Mitte)  s(Aus +ir'l. Pümpel -  Arbeiten 1977-1987ii, hypothetischen Zustandsbeschreibungen führen,dasChaosgefügigzu  machen.Sysf,dition  Monika  M. Lami-Delago)  und relativierten  Aussagen  darf  Pümpel  je-

-»Die tlauptkategorie,  das Ilauptverhängnis  doCh ke'neSWegs bloß a'S Übeße'Zer pnnZ'- smiear'e'SnCshiechOinrdZneuicnhgnSuvon"ge'enllwuineg»eDniekSotnrukkr
unseres  heutigen  Daseins  heißt Bildii,  stellt  p'e" unanschaulicher Sachverhalte VOn ll  Ereignissen  in einem  zweidimensioiAnders  in seinen  bereits  1960  veröffentlich-  undDarSfellungsmodua"ä'endermodernen

Physik  in sinnlich  wahrnehmbare  Äqpiva)en-  le'n Ze"kon"nuum (hypofhe"sCh" (197ten Thesen über die Wirkung von Massenme- te erachtet  werden.  Se:ine Kunst  bedeutet  f,lemente werden hier zu Paaren getriebidien fest. i%rÜher hatte es Bilder in der Welt stattdesSeneine,0,etzungder,aturWissen  vor dem gleichmäßig durchlaufenden tlintgegeben,heutegibtesiidieWeltimBildi5rich- schaftenüberderenunscharfeProüinzenhin-  grundrauschen zeichnen sich Regelmäß
Jtiegdeer:kdu2ensWtleeIrtl,acIsheßiIlndt.eiirpretati.Onl,IeSerB.Il. ausineineDimension,inderrationaleQuan- keitenab.J5erichtetwirdvonmöglichen(schehnjssen,  die, nachdem  sie in dem  ere.doberflächen  kann  in dieser  föge  nichts  an-  f'fiz'erungSme'hoden ke'ne Aussagen mehr nislosen  ZuÖtand  sichtbare  Spuren  hinterl;deresleisten,alsdurchweitereßildproduktio-  zu maChen 'n der 'ge S'n' W'ssenSChaf' sen haben,  küristlerisch  protokollierbar  wtwirdfürdenKünstlerdortbesondersrelevant, den.Die'aufdasZeichenblatthingetroinen 'mmer nur Sc"tc"'n 'e'zulegen' d'e wo sie nicht  die Grenzen  des Wissens  erwei-sich bald selbst als ebenfalls illusionät erwei- tert,  sondern  Grundsätzliches  über  die ße-  ten Strukturen spannen die hypothetischisen, wobei dann auch noch der kritisch ge- grenztheitdes Wissenkönnensaussagt.Seine fifOrremiganliesfaskCthowreenrpiunnekitne Okrdrl.nStuanllgISsl7earsetnerSeli(memteImpetuszurKonstituierungderWelt Bilderentsp,ngendemWachenAufenthaltin heraus,i4ndenensi0chdasVerwi0rrtezuaa's Sysfem der t'alschen ßilder beiträgt. den nur schwach  beleuchteten  Randzonen

der rationalen  Erkenntnis;  sie thematisieren  s'h'svollenFormgew'nnungun'aunÖsun'Trommle  die Leute aus demSchlaf
 wo die mühsame  Errungenschaft  der  ßedeidie Relativität der Meßbarkeitsideologie, die tun.  ständig  bedroht  und benagt,  sich zeri. Pümpels  künstlerische iiWahrscheinlicfi- Beschränkfhe'f e'nesjeden AusSagerad'us: franstundzerfasert,wodasunnatürIicheb5keitsaussagen«  setzen  aö diesem  Reffilitäts- S'e5ond'erend'eGrenzendesW'ssensgegen- ' chenmateriellesSeinpermanentvonderAIverständnis  an. Seine  flächendeckenden  iiall-  Über dem grenZenlosen I'li.chtwissen: sie ver- qegenwart des überwfütigenden  r'lichts  bi, overii-Sirukfuren  haben  die prinzipielle  Rela-  mitteln die Dilemma der modernen l'latu?wis-

tivitätallersinnIichwahrnehmbaren[tschei-  "nScha' Zw'schen der wahrnehmungsge- ddraouhe:wndrednmWeutftmstarßeiltczhweisRcehpeonrfdaegme"Sveoinmuan'
nungen zum Ciegenstand und thematisieren a gm,änßsetännUdne'erusncdhwedle"rgkeg'lfed,CehrZfeoitrSigcehnungüSbgeerl dem I'lichtseienden.die Abhängigkeit  einer  jeden  Aussage  von
ihrem  BeZugsSys(em,  beispielhaft  exerziert  schwelligkeit der potentiellen Effekte. Püm-
am Verhältnis  von definiertem  Aktionsfeld  peIverbindetdieextremenPolebqderf,reig- Das ist dieganze Wissenschaftdes Zeichenblattes  und darin  vorgenomffie-  nisebenenmitseinemBlickdurchsMikroskop Doch mit solchen Demonstrationen einenerkünstlerischerManipuIation.Siesindge-  insAll.Denn:»WodasTeIepkopamEndeist, künstlerischen Relativitätstheorie bleibfängt  das Mikroskop  anii (Victor  t'lugo),  und  Pümpel  nicht bei der  formalästhetischen  Mapräg' Von e'ner naturwissenschaftIichen WO alle beide  Krücken  der  Wahrnehmung  ver-  nipulation  eines bildnerischen  InstrumentaWeltsicht, wie sie seit ßeginn unseres Jahr- Sagen,  ist es an der Kunst, Orößtes und  Kleil-i-  riums stehen. Arbeitsverhalten und -resultahunder's von PhyS'kern w'e Albert Einstein stes in einem  relaeivierten Bild zueinander  in  verbinden  sich unmittelbar  mit  einer  morali
und  Werner  Heisenberg  fundamental  entwor-

sacfen ,:oerrdheanIte'nSfdaerPÜmmopdee:noern'ePnh'yiesri'k,SW',he Rae": BseenZs'echhuanftgszinudsdee'zreBneg-indn'deeGrrKeunnzesnt. DdearsWno'stI sdcehseZneicDh'menebnlsaitotnes fdoerrm':SI'iehretfdsecnhekrzituisscfahne(r)ativitätstheorie,  Unschärferelation,  Quan-  wendige Bekenntnis zu grundsätzlicher Of- Anspruch des Künstlers. Ist +iTrOmmelnii aultenmechanik,derenerkenntnistheoretische  fenheitundUnbestimmbarkeitallesFeststeIl- derEbenederkörperlichenAktionzunächsiKonsequenzen  für  die Deutung  der Materie  baren vermeidet die Me1ancholie der Untätig- der qeeiqnete Begriff für die Beschreibungund die Position  de5 Menschen  er ffiuf sein,e keit zugunsten der künstlerischen Aktion: des Mal- und Zeichenvorganges -  das Lineakünstlerische  Arbeit  anwendet.  Visualisiert  WOVOn man nicht sprechen kann, darüber mentwirdimSinnedesWortesaufdenCirundwerdengrundlegendeResultateeinerWissen-  mußmapze'chnen- getrommelt-kennzeichneterbalddenln-schaft,  die sich u.a. dadurch  auszeichnen,
 ha" der Arbe" (vgi auch d'e Werkgruppedaß sie sich der ßeobachtung unter a)ltägli- Marschiere trommelnd immer VOran "Konzep' über den Rhyhfmus"' 1? 86' undwird  zur  Metapher  für  bin künstlerisÖhes  Ver-C)len Umskänden entziehen llnd tn deam W!- MitseinenfrühenStrukturenentwirftPümpel halten  gegenüber  gesellschaftlicher  Wirk-derSprllChe)CISt'leren-eaInerSellSdaleher- "'1"ere"e'!en'oP'schen"'sl""ssenlichkeit:I'rommelnalsaufkIärerischerAkt.kömmlichen  Vorste1lungen von Raum und ChaossichersteAnzeichenvonSystematikju

ZeitaußetKraftzusetzen,zugleichaberfür  rührenbeginnen.f,ssindMomentaufnahmen  E'nnaturW'sSenschaf"chesWelfb"dalsThe'die banalen Lebensumstände gänz1ich irrele- des Augenblicks,  in dem der  stabile  Zustand  ma der 'unst -  daS me'nf hier nicht b'Qß d'evant zu sein. (f,in Stuhl bleibt als 5itzmöbe1 derzufäIligenGleichverte'iIungalIert,lemente  "suel'e  O'gan'Saf'on der B'Ndelemen'e ge'funktionsfähig auch dann, wenn sein ßenut- in den olabilen des absichtsvollen  Arrange-  maß der naturwissenschaftlichen Erkennt-zer weiß, daß jener sich aus Ätomen zusam- ments überführt  wird:  in dem die allgegen-  n"% sondern zugleich die Kritik der w'ssen'mensetzt, zwischen dessen kreisenden ße- wärtigen  Unordnung  gestört  wird.  In den frü-  schaft, die solche Erkenntnisse ermöglicht.standteilen -  in relativer Sicht ':Abgründe  hesten Strukturbildern  gewinnt  die Regello-  D'e BeSchre'bung hYPofhef'SCher zufifändek1a[fen.)  sigkeit  in Abhängigkeit  vom Beobachtungs-  verb'nde"s'hm'kderwarnungVorderenher'
feld des gewählten  Aktionsrahmens  zaghafte  beiführiing.TrommleReveiIlemitJugendkraft Gestalt. Sichtbar wird ein Zustand nach DasjenigeProjekt,dasaufsbeeindruckendste
Durchgang einer Ordnungskraft, durch die diesenAnspruchdeutIichmacht,istdieGroJ3-M! se!nen vtsuellen Wahrscheinlichkeitsbe- der Zufallsstruktur eine Richtung aufgenö- installation i+Wahrscheinliche  Aussage  zuhauptungen und Ereiqnissystemen, seinen tigt wind und das formlose eine nervöse  oder  einem Ouernica  des späten  2!o. Jahrhun-
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5« (1982),  in der formale  und  inhaltliche
losigkeit  überzeugend  zur Deckung  ge-

ht  sind.  Die kompromißlose  Ausbreitung
Zustandes  totaler  Entropie,  über alle

izen  von  Format,  Ausstellbarkeit  und Re-

:rbarkeit  hinweg,  ist zu verstehen  als un-

.elbare Visualisierung  dessen,  was der

droht,  wenn  sich  ein Anlaß  wie Guernica
aher  Zukunft  wiederholen  so1lte. Die voll-

idige,  unaufhebbare  Formauslöschung

otalen  Maßstab meint eine an die Wissen-
aftgerichteteWarnungdavor,  alldaszu  re-

ieren,  was durch  sie realisierbar  geworden

ein Appell  an eine am Machbaren  orien-

te Forschung,  ihre  Erkenntnistätigkeit  mit

intwortung  und  Bewußtsein  fürdie  mögli-
n irreversiblen  Zustände  zu verbinden.

S ist die  tlegel"sche  Philosophie

16 schließlich  wagt sich  Pümpel an die vi-
lle  Interpre €ation eines Ciedichtes  von

nrich  t}eine,  das von der Literaturwissen-

aft a)s +ieine Schlüsselstelle...,  deren  ge-

ie Kenntnis  uns über  An1iegen  und Lei-

ng des Autors  reich  orientiert«,  gewertet

d und  das zugleich  die Position  des Künst-

i arp schlüssigsten  umreißt.  In Heines  Zeit-
ii cht iiDOktrinii  (1844)  ist, vorformu]iert,

: das trommelnde  tlandeln  des Künstlers

gesellschaftliches  Paradigmagelten  kaÜn.

macht  deutlich,  wie aus einer  weltan-

iaulichen  Position  heraus  ein )-land1ungs-

»gramm  fo1gen muß, welches  als letzten

in der KunSt,  in dem diese erst  komplett

rd, die aufölärerische  Aktion  sieht.  Das Cie-

:ht propagiert  die Zusammengehörigkeit

n wissenschaftlicher  We)tsicht  und politi-

hem Bewußtsein,  denn  die »Gescheitheit

:ibt  ohne  verantwortungsbewußtes  Han-

ln ebenso  leer und  kalt  wie das Voranstür-  '

en, das Tamboursein,  ohne  Gescheitheit,

ts heißt'ohne  poIitisch-geschichtliches  Ver-

ändnis  sich  im I'lutzlosen  erschöpft.  Trom-

eln bedeutet  also nicht  nur  eine  akustische

ler visuelle  Sensation,  sondern  das Anren-

:n gegen  die Macht  der Dummheit,  vor der

ich und gerade  die Wissenschaft  nicht  ge-

:hützt  ist.

ie 14 Blätter  von Pümpe1s  »Heinrich-tIeine-

7k1usii zeigen  nun  dieses  Trommeln  als eine

:rmanente  Aktion.  Das Sturmlaufen  gegen

e Finsternis  wird  vorgeführt  als eine  andau-

'ndeAufgabe,  die keine  endgültigen  Zustän-

E herbeizuführen  vermag.  Stets  ist das Er-

:ichte,in  Ciefahr, von der nachdrängenden

::rdunkelung  wiederrückgängiggemachtzu

erden.  Erfolg  gilt  nur  für  die Dauer  der An-

:rengung,jedes  ßachlassen  der  Energiegibt

em drängenden  Chaos wieder  Raum.  Auf

em Weg des aufrüttelnden  Trommelns  ge-

en denSchlafderVernunft,  derdie  Ungeheu-

rgebiert,  gibtes  kein  Innehalten.  So wird  aus

ier künstlerischen  Handhabung  formaler

littel  eine,Grundhaltung  gegenüber  gesell-

chaftlicher  Realität:  Das Prinzip  Trommeln.

Das  ist der  ßücher  tiefster  Sinn

Der Rhythmus  freilich  ist ein subtiler.  I'licht

derrigorose  Marschtrittdernivellierenden  Pa-

role wird  gefordert.  Denn wie die ßlätter des
+iHeinrich-tIeine-Zyklusii  macht  der Ciesamt-

zusammenhang  seiner  Strukturbilder  die

Notwendigkeit  einer  Verbindung  vori  rationa-

ler Aufgabe  und  sensualistischem  Lebensan-

spruch  deutlich.  Wie tleines  Gedicht  fordern

strukturalen  Bi1der, seien  es nun  die entropi-

schen  Abgründe  von »Guernica«,  der  Rhyth-

mus  des iiHeinrich-Heine-Zyklus«  oder  die an-

alytischen  Untersuchungen  zum Verhältnis

von »Zeichnung  und Malerei« (1987),  piodu-

ziert  n. Pümpel  ästhetische  Zustände  auf  der

Bildoberfläche,  die mit  Balzacs  »ungekann;.

tem Meisterwerkii  vergleichbar  werden.  Zwei

gegensätzliche  künstlerische  tlaltungen  kon-

von wis'senschaftlicher un, künstlerischer aunUdt:elC;ldl(lulrlcU:dlrj,llnlI:gl(Ie:CdIeLt;bll:(lIdInU;L;lsuct1hLeurlCGI:,u:ldIII
Welterkenntnis und die Erklärbarkeit der eleme'nte,  schichtweiser  Buchstabierung

einenmittIiIfederanderen.lnseinenentropi- eines Basisvokabulars,  das sich an keiner
schen  Landschaften  wird  die Doktrin  nicht

doziert,  sondern  in emotionale  ßotschaften  Stelle bequemt, zum Oegenstand zu gerin-
nen.  Während  E!alzacseinen  MeisterFrenhofer

umformuliert. Die individuelle Kalligraphie jedoch  an  dessen  fehlgeleitetem  Ehrgeiz

isttrotzderRationalitätihrerAussaggnund scheiternläßt,dasBilddurchfortWa,,hrende,

Bezugsfelder 'n der 'ge' e'ne unendliche verheerentJe  Verbesserungen  ins Leben zu

Bandbreite an Ausdrucksvariationen zu bringen,  a.h. die künstlerische  Vorstellungs-

transportieren. Die Askese von »Guernicaii kraft  und die sichtbare  Oberfläche  der  Wirk-

Verb'ndefs'Chm'fdemAn'pruChaufemof'o- lichkeitgeradenichtmitdersichtbarenOber-

nale Erlebnisfähigkeit. Niemals appelliert die fläche  der benennbaren  Dinge  und Dingkon-
Handschrift  des Künstlers  nur  an die intellek-

tuelle  Einsicht;  das formale  Repertoire  ver-  Sfellaf'onen gleichsetzt. 1hm geht es nicht
mittelt  Selne ianhaltlichen Aussagen  stets  darum-maitdenMittelnderKunstUbendiges
überdie,e,orbringungZupaCkenderstim  zuerzeugen,sonderndasvorhandeneLeben-

dige  vor  seinen  allgegenwärtigen  Ciefährdun-

mungsIagen.DerKußderMarketenderin,der gendurchdieFOlgendengnOranzzube,ah

aktivistischenMuse,wirdinallenßekenntnis- ren,'es-um  miteinemGedankenvonOün-

sen 'zu Aufgabe und Veran'Wor'ung des ther  Anders  zu schließen  -  erst  einmal  zu er-

Künstlers unübersehbar. halten, bevor  es schließlich  doch  verändert
werden  kann.

Ich  hab"  sie  begriffen,  weil  ich  gescheit

Mit  den  programmatischen  Konzepten  seiner Und  weil  ich  ein  guter  Thmbour  bin.

nelmuth  Schönauers

Betrachtungen

g \i

I - l [k,/ 7,-j

TIROL  (depal):  Die  Regieningssitzung  verlief  auch  heute  wteder  etmnal  äußerst  n«hig

und  harmonisch,  zumal  keine  Frau  in  der  Regientng  ist.
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TIr,RZUCfIT

Große naflingerausstellung  in Pnutz
SeitEndedes].  Weltkriegesgibtesdie
[iaflingerzucht  in Tiroj. Der  Zammer
riermann  flaueis  gilt  als der Pionier
gchlechthin  auf  diesem  Oebiet,

-Das  herausragendste  f,reignis  des letzten
Sonntags,  17.  Mai, war  wohl  die große  tIaflin-
gerausstellung  in Prutz,  die vom tlaflinger-
pferdezuchtverein  Oberes Gericht  veranstal-
tet  wurde.  Die Schau,  die sehr  viel Publikum
anzog,  begann  um  9 Uhr  mit  einem  festzug
durch  das Dorf.  I'lach  dem  Gottesdienst  beim
Sauerbrunn  begann  um 11.30  Uhr  das Preis-
richten,  gefolgt  von der  Vorführung  der Pfer-
de im Ring.

lhg.  Schweisgut,  der die Schaukritik  durch-
führte,  schrieb  anläßlich  der  Bezirks-
Tierzuchtschau  1976  folgendes  zur tJaflin-
gerzucht  in Tirol:
DasSchicksal  derösterreichischen  tlaflinger-
zucht  schien  nach  dem Ersten  Weltkrieg  be-
siegelt,  als das Originalzuchtgebiet  Südtirol
durch  den Friedensvertrag  von St. Germain
verlorenging.  DerZufallwo))tees,daßsichzur
Zeit des Zusammenbruches  der österrei-
chisch-ungarischen  Monarchiebisaufwenige
Ausnahmen  alle tlaflingerhengste  im tleng-
stendepotStadl-Paura  befanden  und  dadurch
Österreich  erhalten  blieben.
BesondersTirol  wardaran  interessiert,  die  lia-
flingerzuchtzu  retten,  denn  waslagnäher,  als
zu versuchen,  im klimatisch  und bevölke-
rungsmäJ3igSüdtiro1  am ehesten  verwandten
Gebiet,  vor ällem  an den sonnigen  tIängen
des Oberinntales,  diesem  originellen  Tiro1er
Zuchtprodukteineneuetleimatzugetien.

 Be-
reits  im  Jahr  1918  wurde  der  erste  tlaflinger-
Deckhengst  im Bezirk  Landeck,  auf  der Sta-
tion  in Zams  aufgeste)lt,  dem dann  im Jahr
192Ö ein Deckhengst  auf  der Station  Serfaus
folgte.

bauern  werden  könnte.  Im Bezirk  Landeck  er-
k)ärte  sich  eine  ganze  Anzahl  von Interessen-
ten bereit,  Haflinger  zu züchten.
Im Jahr  1921  kam es dann  in Zams  zur  Grün-
dung  der l. riordtiroler  tlaflinger-Zuchtge-
nossenschaft,  diesich  überden  gesamten  8e-
zirk  Landeck  und sogar  über  seine  Cirenzen
hinaus  erstreckte.

In denJahren  1927  und  1928  wurde  in Südti-
rolderAnkafüvon  l000riginal-tIaflingerstu-
ten getätigt,  von denen  70 auf  die Zuchtge-
biete  in Tirol,  insbesondere  auch im Bezirk
Landeck,  verteilt  wurden.  Somit  war  für  Nord-
tirol  erstmals  eine quantitative  und qualitati-
ve Zuchtgrundlage  gegeben,  zumal  dieser
Ankauf  von  tlaflingerexperten  getätigt
wurde.

Die Zeit  bis zum  Jahre  1938  war von intensi-
ver Zuchtarbeit  und schwierigsten  Absatzbe-
dingungen  geprägt,  denn  die Wirtschaftskri-
se machte  sich auch  in der Pferdezucht  be-
merkt+ar.  CielegentlicheEinkäufe  desf5undes-
heeres  waren  die einzige  verläß)iche  Absatz-
queHe.

In der  Zeit  von  1938  bis 1945  erfuhr  die Ha-
flingerzucht  jedoch  eine  besonders  intensive
Förderung,  daderHaflingerin  derWehrmacht
als Tragtier  eingesetzt  wurde.'
Die rlachkriegsjahre  schienen  für  die tlaflin-
gerzuchtein  neuerliches  Tiefzu  bedeuten,  da
man nach  Zusammenbruch  der Wehrmacht
für  de'n ffaflinger  keinen  Verwendungszweck
mehrsah.  f,sschien,  alsbietedasAtomzeital-
ter keiöen  Platz  mehr  für  den Tiroler  Ijafiin-

ger. Wiederum  von Zams  aus versuchte  n
im Jahre  i945  diese  Fhase  der Resignatior
überbrücken.  Schärfste  Zuchtförderun
maßnahmen  und  dasEinführen  der  rigoro:
Reinzucht  sollten  die Zukunft  des tlafling
sichern.  Die l'lachkriegsjahre  waren  vor  all
vo extremen  Absatzsctnvierigkeiten  geprä
es mußte  daher  versucht  werden,  das tiafl
gerpferd  durch  Umzüchfüng  zum  vielseitig
Wirtschaftspferd,  zum Universalpferd,  ein
neuen  Aufgabenbereich  zu scha(fen.
Durch  große Werbekampagöen  wie divei
Zuchtausstellungen,  die Aufiage  von E
chern  und  ßrogchüren  sowie  Prospekten  ui
Filmvorträge  konnten  für  den tlaflinger  nei
)nteressenten  geworben  werden,  ßald t
streckte  sich  die Werbung  nicht  nur  mehr  a
das (nland,  sondern  wurde  speziell  im Au
land forciert.

Durch  Weitblick  konnte  die Zuchtleistung  e
kennen,  daßdem  tlaningerein  neLierWeg,  dt
Weg zum  freizeitpferd,  offen  stand.  Zuchtfö
derung,  ein Umzüchten  des )ianingers  zur
freizeitpferd  sowie  gezielte  Werbung  habe
die tlaflingerzucht  wiederum  zur ertragrei
chen Nebeneinnahmsquelle  für  die Züchte
geführt.

tleute  kann  die stolze  ßilanz  gezogen  yerden
daß der tIaninger von Tirol  aus in nahezu  3(
Staaten  und auf alle Kontinente  exportierl
werden konnte.  Der tlaflinger  kann heute
nicht  nur  ertragreich  abgesetzt  werden,  son
dern  stellt  auch  eine nicht  zu unterschätzetv
de Fremdenverkehrsattraktion  dar. Der Frei-
zeithafiinger  wird der Wirtschaft  Tirols  be-
stimmtauch  in Zukunft  noch  gute  Diensteer-
weiserhii

Mit großer  Ausdauer  mußte in ßordtirol je-
doch  erst  das fundament  für  die Pferdezucht
gelegtwerden. EsbedurftedahergroJ3er (dea-
listen,  die den Cirundstein  für eine erfolg-
reiche  tiaflingerzucht  legen  mußten. Die er-
sten Pioniere  der )-laflingerzucht  stammten
aus dem Bezirk  Landeck.  Dem damaligen
Gastwirt  t'fermann  tIaueis  aus Zams  ist  es zu
verdanken,  daß in Tiro) ver)äßliche  Stütz-
punktezurt,rrichtungdertiaflingerzuchtge-

 .(,:  .: ,schaffen  werden  konnten.  In mühevoller  Ar-
beit  versuchte  tlaueis,  der  eindeutig  als Vater
der  Tiroler  tlaflingerzucht  angesehen  werden
kann,  das gesamte  Zuchtgebiet  Tirol  vom  Be-
zirk  Landeck  aus zu aktivieren.  Eine ganze  !Anzahl  von t}aflingerfreunden  erkannten  be-  t="
reitszu  diesem  Zeitpunkt, daßderAuföauder
tiaflingerzucht  eine Nebeneinnahmsquelle  "
für  die hart  um ihre  Exisjenz  ringenden  ßerg-  Die  Vorführung  der  Haflinger  im  Ring  lockte  viele  Zuschauer  an. Fotoi  Perkföld
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Wirklirhkeitstretie  in  der  Kunst

Ziel  und  Beurteilungskriterium

ist eine interessante Tatsache, an der

t zu zweifeln ist, daß viele große Künstler

Vergangenheit von Problemen der natur-

euen Wiedergabe gefesselt waren; aber

:dem  wäre es keinem eingefallen zu glau-

, daß naturgetreue  Wiedergatieaallein ein

zum Kunstwerk  mache.

gegenteilige  Meinung besagt, daß die For-

ung nach ffaturtreue  unstatthat't  s«i, da

:r die Natur anders sehe. Wäre Kunst nur

Ausdruck  prersönlicher  Wahrnehmung,

nte es keine Kunstgeschichte  geben. Die

1lichkeit  einer stilistischen,  inhalilichen

:r zeitlichen Zuordnung von Bildern be-

t;t nur aufgrund  der Tatsache, daß grund-

ende Wahrnehmungsvorgänge  bei allen

nschen gleich ablaufen. (n der Wahrneh-

irigspsychologie  gilt es als erwie,sen, daß

ler visuelle Reiz sofort im Gehirn klassit'i-

rt, eingeordnet  und mit anderen Inhalten

teinigt wird, was den Standpunkt  der Ver-

:ter der subjektiven  Wahrnehmung  zu er-

rten scheint.  Tatsächlich gibt  es aber auch

te Reihe von angeborenen Fähigkeiten des

hens. Als angeboren kann man die Wahr-

:hmung von fahrbahnordnungen,  tlellig-

:itsrelationen,  Konturen und das räumliche

:hen (Perspektive der Kanten) annehmen.

urch ihr Wechselspiel )assen sich Formen

id Abstände erkennen.

)as  Bestreben der abendländischen Kunst

ym späten Mittelalter  bis zum t,nde des 19.

ahrhundertsebenso  wieder  klassischen An-

ke galt dem 5chaffen wirklichkeitstreuer

,unstwerke. In dieseam Streben nach Rea1i-

ätsnähe bildete die Entdeckung  der Zentral-

ierspektive einen wesentlichen Meilenstein.

Ich möchte  ab sofort  das

GEMEINDEBLATT
abonnieren

(und  zahle  für  den Rest  1987

keine  ABO-Gebühr)

(bitte  in Blockschrift  ausfüllen)

NAME:

ADRESSE:

Unterschrift

Durch die Waf'il einer günstigen  Projektionse-

bene und die Beachtung strenger Fiegeln  in

der Anordnung  von ßäumen, Gebäuden usw.

gelang es, dem Betrachter  das Ciefühl zu ge-

ben,daß  er Augenzeuge der dargestellten

5zene sei. Deis zentralperspektivisch  kon-

struierte  ßild weist dem Betrachter einen

Platz -  z.ß. auf der Veriängerung des Pode-

stes außerhalb des Bildes -  zu, von dem aus

er am Oeschehen teilnimmt.

Die Impressionisten  verstanden es, durch

die Zerlegung der rarben und die Auflösung

der formen  in Farbtupfen uns den visuellen

Eindruck  des flimmernden  Lichtes der Mit-

tgssonne zu vermitteln.  ßeurteilt man die

Wirklichkeitstreue  nicht  nach dem Vergleich

des Motivs mit dem ßild, sondern nach dem

Cirad derFähigkeitdest5ildes, dasMotiv in 4ns

wachzurufen,  so gebührt  dem Impressionis-

mus sicher die höchste Stufe in der f,ntwick-

lungsskala des »Rea1ismusii.

Was bleibt aber der Kunst des 20. Jhdts.,

wenn bereits alle Aspekte der Wirklichkeits-

treue ausgeschöpft  sind? 5ie muß sich neue

Zielsetzungen  suchen, ein Unterfangen, das

in einer pluralistischen  Zeit zwangsläufig  zu

einer Vielzahl von Ansätzen'führt,  von denen

natürlich  auch einigein  derSackgasseenden,

andere aberfruchtbare  Wege finden.

Die Ansicht  führender  Kulturtheoretiker,  daß

sich kulturelle  Dinge dann bewähren, wenn

sie vom Publikum akzeptiert  werden, wobei

es sich auch um eine verspätet@ Annahme
handeln kann, scheint  eine Möglichkeit  ob-

jektiver  Beurteilung  darzustellen.
S.K.

An  das

GEMEINDEBLATT
Malserstraße  66

6500  LANDECK

Multivisionsschau

in Imst

Am Mittwoch, 27. Mai 1987,  findet  im Pfarr-

saaI Imst ab 20 Uhr ein experimentelles  Ge-

samtkunstwerk  statt, das vom Jugendzen-

trum Imst veranstaltet  wird.

Der aus Cirins stammende  Thomas Böhm hat

ßilderundSteinedes  Künstlers Hubert  Fatsch

fotografiert.  Mit einfühlsamen  Detailaufnah-

men wird versucht, neue Ferspektiven desSe-

hens aufzuzeigen. Es entsteht  ein Dialog zwi-

schen Malerei, fotografie  und Musik.

Die Komposition  »Dominika«  von Stefan Ditt-

rich (ciel noir) vervollständigt  diese Schau.

A))e, die sich damit  auseinandersetzen wol-

len, sind herzlich eingeladen.

Ange1ika  Kathrein

stellt  in  der

Galerie  A. Zauner
aus

DiealsfreischaffendeMalerinund  Restaurato-

rininWienundTirollebende  und tätigeKünst-

ierin Angelika  Kathrein  stelltin  der Cialerie an

der tIauptschule  Perjen/Ried  vom 22. Mai bis

zum 26. Juni i+Malerei auf Papier« aus.

Angelika Kathrein ist 1955  in Ried geboren.

Von 1972 bis76  absofüiertesiedie  raachschule

für angewandte Maierei in Innsbruck  und

ging dann für ein Jahr an die Malermeister-

schule in Baden. In den Jahren von 1977 bis

82 besuchte sie die Meisterschule für Restau-

rierung  an der Akademie  der bildenden Kün-

ste in Wien. Sie schloß mit dem Dip)om Mag.,

artium  abund  erhieltden  Kardinal KönigPreis

zugesprochen. 1986 erhielt  sie den Theodor

Köyner Stiftungspreis  für bildende Kunst.

Die Eröt'fnung der Ausstellung  ist heute, frei-

tag, 22. Mai, um 19 Uhr. Zugänglich ist die

Ausstellung  von Montag b;s freitag  in derZeit

von 8 bis 18 Uhr, an Samstagen und Sonnta-

gen von 14 bis 17 Uhr.

380  kV'Leitung

Die sozialistischen  Abgeordneten  Tiro)s rich-

ten an WirtschaftsministerGrafbezüglich  der

380 kV)eitung  vom Umspannwerk  Westtiroi

durch das Obergricht  zur Sähweizer Staats-

grenzeeineAnfrage.  Die Ita)ienerstiegen  (die

Leitung sollte hier nach Dugale gehen) schon

vorJahren  aus dem 1973  geschlossenen Ver-

trag zwis,chen der VerbundgeselIschaft,  der

ita)ieniscben tJ'lEL und der Schweizer EGL

(Leitung 14 km bis Pradella) aus. In der

Schweiz ist ein Enteignungsverfahren  gegen

die Gemeinde Ramosch anhängig. Die Abge-

ordneten fragen Grafnun,  was man zu tun ge

denke, falls auch die Schweizer einen  An-

schluß verweigern.
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Stadtpfane  Landeck

Ffarrkirche  Perien
Sonntag,  24. Mai: 6. Sonntag  der Osterzeit.
8.30  Uhr HI. Messe für  Theresia  Wasle Jhm.,
IO.OO Uhr tll. Messe für  die Pfarrgemeinde
undfürFranzundMariaJirkaJhm.,  19.00Uhr-
tll. Messe für  Alois  Spiss.
Montag,  25. Mai: 7.00  Uhr keine tll. Messe,
19.00  Uhr  ßittprozession  und  anschl.  tl). Mes-
se für  Josef  Perktold  und  für  Arm.
Schweisgut.

Dienstag,  26. Mai: 7.00  Uhr  keine  tll.  Messe,
19.00  Uhr  Bittprozession  und  anschl.  HI. Mes-
se für  Elisabeth  Salzburger  und für  Leonhard
Köck.

Mittwoch,  27. Mai: 7.00  Uhr keine  HI. Messe,
19.00  Uhr  Bittprozession  und  anschl.  tIl. Mes-
se für  Jos.  Schönsleben  und  für  Ad.
Prantauer,

Donnerstag,  28. Mai: Christi  tlimmelfahrt.

VERMISCHTES

8.30  Uhr tfl;  Messe für  Albert  tlolzer  und tlil-
degard  Krismer,  lO.OO Uhr tll. Messe (f,rst-
kommunion)  f.d. Familien  der Erstkommiini-
kanten,  19.00  Uhr tll. Messe für Engelbert
Marth.

Freitag,  29. Mai: 7.00  Uhr  tll.  Messe für  Anita
Eder  und  Verst.  der  Fam. Steinlechner-Danna
und  fürJohann  tlainz,  19.00  UhrMaiandacht.
Samstag,  30. Mai: 19.00  Uhr t'll. Messe für
Franz Partl und für  Johann  tlainz.

Pfankirche  Bniggen
Sonntag,  24. Mai: 6. Sönntag  der  Osterzeit  -
Bittsonntag.  9.00  Uhr  hl. Amt  für  die Pfarrge-
meinde,  10.30  Uhr  Kindermesse  für  verst;  E1-
tern  Bledl-Traxl  und Anna  und Peter Steiner,
19.30  Uhr hl. Messe für Maria Mathis  und
Heinrich  und Adelheid  Thurnes  mit  kurzer
Maiandacht.

Montag,  25. Mai: l.  Bittag.  19.30  Uhr  Bittp;o-
zessionzurßurschlkirche,  dortßittamtzu  Eh-
ren der 14 HI. I'lothelfer  und [ür  Rosa Kofler.
Dienstag,  26. Mai: 2. ßittag.  19.30  Uhr ßitt-
prozession  zur Burschlkirche,  dort  Bittamt
für  Aloisia  Abler  und Mina Maier.
Mittwoch,  27. Mai: 3. ßittag.  19.30  Uhr  ßitt-
prozession  zur Burschlkirche,  dort  ßittamt
für  verst.  f,ltern  Petter  und  Verst.
Schütz:l'löbl.

Donnerstag,  28. Mai: Christi  Himmelfahrt.
9.00Uhrfeier1.  HochamtfürdiePfarrgemein-
rle, 19.30  Uhr hl. Messe für  Rudolf  Kraxner
und Leo Wiederin  mit  kurzer  Maiandacht.
freitag,  29. Mai: 19.30  Uhr Frauenmesse  für
l'leinrich  Stark  und nach Meinung.
Samstag,  30. Mai: 8.00Uhrh1.  MessefürErika
Wendlinger  und  Christl  Kurz  und  verst.  Ange-
hörige,  17.00  Uhr Maiandacht  der Kinder
(Beichtgelegenheit),  19.30  Uhr Maiandacht.

Pfarrkirche  Zams

Sonntag,  24. Mai: 6. 5onntag  der Osterzeit  -
ßittsonntag:  8.30  Uhr Jahresamt  für  Josef
Platter,  10.,50  UhrJahresamtfürJohann  )ad-
ner, 19.30  Uhr  Maiandacht.
Montag,,25.  Mai: ßittmontag.  7.15 Uhr Jah-
resmesse  (ür fridolin  Ostir, lO.OO Uhr Bet-
stundederFrauenfürdieKranken,  19.30Uhr
ßittgang  zaum Krankenhaus.

Dienstag,  26. Mai: ttl. Phi1ipp ("leri - ESitt-
Dienstag.  7.00  Uhr Bittgang  ins Mutterhaus,
19.30  Uhr Jahresmesse  für  Resi Ladner.
Mittwoch,  27. Mai: Bitt-Mittwoch.  6.30  Uhr
ßittgang  zum  Ölberg,  7.15  Uhr  Schülermesse
alsJahresmessefürAndreasGstir,  19.30Uhr
Jahresamt  für  August  Siegele.a
Donnerstag,  28. Mai: tlochfest  Christi  Him-
melfahrt.  8.30  Uhr tll.  Amtfür  die Pfarrfami-
lie, 10..50  Uhr  Jahresamt  für  Heinrich,  Maria
und  Josef  Pinggera,'  19.30  Uhr Maiandacht.

jreitag, 29. Mai: 7.15 Uhr JahrestBesse  für
AnnaMariatIammerl,  19.30UhrMaiandacht.
Samstag,  30. Mai: Todestag  des Ffarrers  Otto
Neururer.  7.15 Uhr Jahresmesse  für  Judith

Lenhart,  19.30UhrJahresamtfürAloisiauni

Albert  Zangerl.

Sonntag,  31. Mai: 7. Sonntag  der Osterzeit
Quatembersonntag  mit  Opfer  für  die Diöze
sanseminare:8.30  Uhrt)l.  AmtfürdiePfarrfa
milie,  10.30  Uhr tll.  Amt  für  Gottfried  Raich
19.30  Uhr Maiandacht.

Evangelische  Gottesdienste

Sonntag,  24. Mai: 9.30  Uhr Landeck.
Donnerstag,  28. Mai: Christi  tlimmelfahrt
Ausflug,

Sonntag,  31. Mai: 9.00  Uhr imst.

Neuapostolische  fürche
Oottesdienst  in Zams,  AltÖ Bundesstraße  12.
Die Ciottesdienste  sind  jedermann  zugäng-
lich.  lnteressierte  sind  herzlich  willkommen.
Jeden  Sonntag  um 18.00  Uhr Gottesdienst.

Tierschutzverein
Bezirk  Landeck

Danke
sagen  wir im l'lamen  a1ler Mitglieder,  des
Ausschusses  und des Vorstandes  des Tier-
schutzvereines  Bez. Landeck  den  fol-
genden

Spenderfirmen

fürihregroßzügigeOeldspendeirn  Interes-
se eines aktiven  Tierschutzes.

Sparvor-.Spar-  pnd Vorschußkasse  für  den
ßezirk  Landeck,  Firma  üoidinger  )iauwa-
ren Zams,  Ti1and,TirolerVersicherungsAG

Landeck,  Firma  Katl tlandl  fleischgroß-
handel  Pians, Donau-Chemie  ACi Landeck-
Wien, Stadtgemeinde.  Landeck,  Bank für
Tirol  und  Vorarlberg,  üärtnerei  Wolf-  Land-
eck - Zams.

Auch  allen  Privatspendern  sei für  ihre  fi-
nanzielle  tIilfe  gedankt.
Gerne  nehmen  Wir weitere  5Pt,r'1DEN zur
Erfüllung  unserer  Aufgabe  im Dienste  des
Tierschutzvereines  entgegeni
Kontonummer  des  Tierschutzvereines
Bez. Landeck  - Spar-Vor  500368970
Landeck.

ACl-)TtföG:  für  al)e Mitglieder  findet  jeden
ersten  Mittwoch  im Monat  eine  Mitglieder-
versammlung  um 20 Uhr im tiotel  Schro-
fenstein  statt.

SUCtlEI'% DRII'IOEI'ID tleimplätze für Kat-
zen und tlunde.  a
K(föTAKTADRESSfö:  Dr. Pesjak,  Tel.
3826-3241,  t(r. Matt,  Tel. 3262-3206,  fr.
Dellemann,  Tel. 2373.

Wichtige  Mit*eilungen  finden  Sie ebenfalls
jede Woche in unserer  Tierschutzecke.
Tierschutzverein  Bezirk  Landeck.

Für schwarzen,  großen  Schäfermischling,
ca. 1V2  bis 2 Jahre,  suchen  wir  ein gutes
Plätzchen.
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T.nshnlvqhgabe  1987

)ie Agrargemeinschaft  Perfuchs/Stanz  gibt

»ekannt,  daß am Sonntag, 24.5.1987  von

.O-13  Uhr im Ciasthof  Arlberg  (Pircher)  die

nsholzabgabe  stattfindet.

0rthopädischerSprrcbtag
(m Montag,  1, Juni  1987,  findet vormittags
ib 9.30  Uhr  in der  CiesundheitsabteiIung  der

Sezirkshauptmannschaft  Landeck,  Innstra-
!ie 15,  l. Stock,  Zimmer2,  derOrthopädische
iprechtag  statt.  f,r wird  von einem  Facharzt
ür Orthopädie  abgehalten.

)ie Untersuchung  ist  kostenlos  und  es wird

iuch  kein  Krankenschein  benötigt.

rVV  Landeck

)ie 49. Vollversammlung  des FV-Verbandes

andeck  und Umgebung  findet  am Montag,

25. Mai im tlotel  Nußbaumhof  in Land-

:ck/Peijen  mit  Beginn  um 20 Uhr  statt. Die

Jahresrechnung  1986  liegt  noch bis zum

25.5. in der Cieschäftsstelle  des FVV auf.

';lul« gdag Jci'ffrr3tun@v  rJtld
nbhchwbidcslt,llt,

Bezirkshauptmannschaft  Landeck:  Diens-

tag, 26. Mai 1987.  Die Sprechstunden  finden

von9  bis  12  Uhrstatt.  Anmeldungensindper-

sönlich  oder  telefonisch  an die Bezirkshaupt-
mannschaft  4300  zu richten.

Ehbvorberpitnng  in Pnitz

[hevorbereitung  am  Verlobtensonntag,

dem 24.5.1987  im Jugendheim  Prutz  von

9.00  bis 16.00  Uhr. Referenten  - Arzt  - Ehe-

paar - Priester;  Kursgebühr  S 50.  -  pro Per-

son;  Anmeldungen  Dekanat  Prutz,  Tel.

D5472  /6224.

Gti)g(jlhlt'.»abs;l.I.un5J
Die 4. öffentliche  Sitzung  des Gemeinderates

der  Stadtgemeinde  Landeck  im Jahre  1987

findet  am Dienstag,  den 26.5.1987  um 18.00

Uhr im Sitzungssaale  des Rathauses  statt.

Beitrag  Tjrols  zum  österr.

nr«4rirnmtfltcmmen

Tirols  Wirtschaft  hat  1986  durch  den Verkauf
von  Waren  und  durch  das Anbieten von Dien-
sten  an Ausländer  schätzungsweise  Devisen

im Wert  von  rund  72,8  Milliarden  Schilling er-
löst.  Gegenüber  1985  sind  die  Devisenerlöse

um  221 Millionen  Schilling  bzw. um  O,3 '/o ge-
sunken.  Aber:  es ist  anzumerken,  daß 1986

ein Plus von 9,3'/o  aufweist.

Transjt

tlans  Tanzer" bezeichnet  Finanzierungshilfe

der  BRD in Verkehrsfragen  als problematisch

Als  zumindest  problematisch  bezeichnet

LtlStv.  Hans Thnzer die Ankündigung  des

VERMISCHTES

deutschen  Verkehrsministers  Warnke,  die

BRD sei bereit, Verkehrsmaßnahmen  in Tirol
mitzufinanzieren,  um eine  Lösung  des Tran-

sitproblems  herbeizuführen.  Die Problematik

sieht Thnzer ifübesondere darin,  daß zu be-

fürchten  ist, daß Länder,  die einen  finanziel-

len Beitrag  geleistet  haben,  in weiterer  Fo1ge

den unbeschränkten  Transit  verlangen  könn-

ten. Erfahrungen  der Vergangenheit  zeigen

nach  Ansicht  Tanzers,  daß die BRD ohnedies

wenig'Verständnis  für  die  Situation  der  Auto-

bahnanrainer  zeigt.  Als Beweis  dafür  nennt

Tanzer  die t}altung  der  BRD in der  Mautfrage.

hau  Josefa  Wolf  aus  Iiandeck,  Bahn-

hofstraße,  feiert  am 22. Mai ihren

80.  Geburtstag.  Dazu  gratulieren  ihre

Kinder,  Enkel  und  Urenkel  recht

herzltch.

ff7p4Jrqnkpnpflpy-Nurq

Das Rote Kreuz  gibt bekannt, daß im neuen

Lehrsaal  in Landeck,  1nnstraJ3e r'lr. 19  am 1.
Juni  1987  um  20  Uhrein  öffentlicher  Kurs  für

Hauskrankenpflege  beginnt.  Die Veranstal-

tung  wird  von einem  Arzt  und  einer  erfahre-

nen  DipIomkrankenschwester  geleitet.  Es

werden  theoretische  und praktische  Kenrit-

nisse  für  die ßetreuung  und  Pfiege  von kran-

ken, alten,  verletzten  und hilfsbedürftigen

Menschen  im t'lause  und  im Kreise  derFamilie

vermittelt,  welche  den  Verbleib  dieser  Patien-

ten in ihrer  gewohnten  Umgebung  oft  über-

haupt  erst  ermöglichen  und die Pflege  sehr

erleichtern.

Dieser  Kusers  ist  auch  im Sinne  des neu ge-

gründeten  Sozialsprengels  gelegen  und ver-

mag die zwischenmenschliche  Hilfsbereit-

schaft  zu fördern.

ffnergiesparen  im

"rojer  Haushalt

Ein,weiteresServiceangebotderTiroIerArbei-

terkammer  ist ein Vortrags-  und lnforma-

tionsabend  über  die verschiedenen  Möglich-

keiten  des Energiesparens  im Haushalt:  Ort:

Landeck,  AK föndeck,  Zeit: Donnerstag,

21.5.1987,  20 Uhr, kostenlose,  persönliche

FSeratung: Ort: föndeck,  AK Landeck,  Zeit:

Freitag,  22.5.1987  von 14  bis 18  Uhrsowieje-

den Montag  von  8 bis 12  Uhr  und  von 14  bsi

18 Uhr in der  AK in Innsbruck,  Lieberstr.  1;

(Tel. I'lr. 05222/37651/79).

Ferjenlagerffirkreatives  Gestalten

und  /zmen  im  Haus  derJugend

jn Königsnricscn/OO

In Zusammenarbeit  mit  dem Religionspäda-

gogischen  Institut  veranstaltet  der Katholi-

sche Familienverband  Tirol  ein zweites  Mal

das Ferienlage:r  für  kreatives  Ciestalten  und

Gemeinschaftserleben.  Eingeladen  sind Bu-

ben und Mädchen  von 8 bis 14  Jahren  vom

l. bis 17. August  1987.  Spielerisch  sollen

Kräfte  und Fähigkeiten  entfaltet  werden,  es

geht  um ein Wecken  der Phantasie,  um die

Freude  am Lesen und Oestalten  und um die

Erfahrung,  daß es miteinander  schöner  sein

kann.

Es können  Schüler  teilnehmen,  die eine  oder

zwei Nachprüfungen  haben,  auf  die in be-

währter  Weise vorbereitet  wird  und  auch  sol-

che, die Lernprobleme  (z.B. Konzentrations-

schwierigkeiten)  haben.

Auskunft  und  Anmeldung  bei Dr. Adolf  Kar-

linger,  Innsbruck,  Riedgasse  1l,  aThl. 05222/

86534-30oder88628.  Sozialoderwirtschaft-

lich  ßedürftige  können  vom  Katholischen  Fa-

milienverbandTirol  miteiner  finanziellen  Bei-

hilfe  unterstützt  werden.  Auskünfte  dazu er-

teilt  das Sekretariat  des Verbandes  unter  der

Tel. l'lr. 05222/33621-46.

Milchliefenerzicht  in

Tirol  gut  angelaufen

DasLandwirtschaftsministerium  hateineLie-

ferverzichtsaktiongestartet,  dievon  denTiro-

,  ler Milchbauern  gut  angenommen  wird.  Wer

aufeinen  Teil der  Milchanlieferung  verzichtet,

erhält  einen  höheren  Milchpreis.  Die Vergü-

tung  beträgt  bei 5'/o Verzicht  25 Groschen,

bei lO'/o  Verzicht  50 Ciroschen  pro Liter.

ßanrasrhtngv
f

Ma sieht  kuan  flax,  kua Wolla schpinna,

dr Schtolz  ischt  gschwunda,  fascht  wia d

Tracht,

kuan  Dialekt,  wurd  drübr  glacht,

vo d Fremda  in dr Schtuba  dinna?

Wear tuat  an Roasakranz  no beta?

's Woart,  wo galtats,  Sch)ag  afd Hand?

dr t}uangart,  hocktma  heint  banand?

Bam Fernseh,  tIeargott,  wearscht  vrtreta.

's tla  und s Cirummat  af dr Tenna,

"m Baur  sei Schtolz  ischt  's Viech  im

Schtall,

d Arbat,  Wiartin,  wartet  all,

vrdruißt  d Bairin  nit  um d tlenna?
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VERMISCHTES
350  Jahre  Stadt.musikkapelle  landeck

ALIS Anlaß der feier VOn +i350 Jahre Stadtmll- rOCkti. AusfÜhrende: InnsbruckerBläserkreis.
sikkapelle Landeck« gibt es am 23. Mai,jm 3.-5.  Jfüi: Bezirksmusikfest in Landeck.
Festsaal der tlandelskqmmer in föndeck festkonzerte, großer festumzug mit Festwa-
einen Festakt, der um 19.30 Uhr beginnt. ["le- gen, Teilnahme tiekannter ir)- und ausländi-
ben festansprachen sind auch E§rungen auf scher Musikgruppen und ßlasorchester
dem Programm. Die Bevölkerung ist herzlich Marschmusikbewertung.
eingeladen. ' 18.Juli:Schloßkonzert,Ausführende: Bläser-

ensemble Laurentius und Schnifis.
Dasweiteret'estprogrammdiesesJahres:  August: Schloßkonzert. Ausführende: Holz-30. Mai: Teilnahme am Landeswertungsspiel bläsertrion aus Prag.
in Innsbruck Dezember:festkonzertßezirksversammlung
27.Juni:KonzertinderPfarrkircheLandeck.  desB1asmusikbezirkesföndeck.Ausführen-
iiFestliche Musik aus Renaissance und ßa- de: Bläseren.Öemble Pro Musica.

in  der  Stadtbücherei  Landeckrilmliteratur
Leiderwirddem  Film  heutenichtmehrdieBe-
achtunggeschenkt,  die erin  den 30erJahren
oder  in der  Nachkriegszeitgefunden  hat-. Man
versucht  nun krampfhaft,  das verlorene  Pu-
blikum  mit  Filmen  reißerischen  Inhalts,  mit

ßrutalszenen, mit billiger e<otisch4r Aussage
in die Kinosäle  zu locken.  Ciute Filme,  Streifen
mit  echter  Aussage,  mit  gesellschaftspoliti-
schem  [,ngagement,  sind  doch  eher  Mangel-
ware. Es muß aber zugegeben  werden,  daß
filme  ffiit  dem  Prädikat  +iwertvollii  bei weitem
nicht  immer  zu den gut  besuihten  gehören.
):rfreulich  ist, daß der österreichische  Film
wieder  kräftige  Lebenszeichen  von sich  gibt.
Wie auch immer  -  filme,  Schauspieler,  Re-
gisseure  haben  nicht  nur  filmgeschichte  ge-
schrieben,  sie haben  auch  gesellschaftspoli-
tisch erstaun1iche  o Auswirkungen  gezeigt.
Wem Filmg<:schichte  interessant  erscheint,
wersich  überbestimmteSchauspieIer,  Regis-
seure  oder  Filminhalte  informieren  will,  dem

kann  die Stadtbücherei  Landeck  eine kleine,
aber  informative  Filmbibliothek  anbieten  (38
Bände,  Leihgabe  der Landesbüchereistelle).
Schauspieler,  Regissehre  und  ihre  rilme:
Paul Newmann,  Orson  Wells, Errol  Flynn,  Curd
Jürgens,  Spencer  Tracy, Jane Fonda, Grace
Kelly, tIeinz  Rühmann,  J.P. Belmondo,  Henry
fonda,  Jack I'licholson,  John Ford, Ingrid
ßergmann,  John  Wayne,  Marlon  Brando,  Lau-
rel und tlardy,  Cary Orant,  )iumphry  ßogart,
Charly  Chaplin,  Richard  Burton,  Fritz  lang,
Klaus  Kirr!ky,  Wim Wenders.

Uber  best*mmte  Filmgattungeni  Der
Sience-Fiction-fi1m,  f,dgar-Wallace-filme,
James-ßond-Filme,  die K1assiker  der Horror-
Filme,  A.tlitchcock  und seine  Filme
Allgemeine  Filmliteraturi  Die Cieschichte
des films  (4 Bände),  Klassiker  des deutschen
Tonfilms,  Der  neue  ' deutsche  Film
(1960-1980).

Karl Spiß

NotizenzurAufffihmngderiiölasmenagerie««

durch  das  TfffATER  58  aus  Zürich
(T. Wi1liams)

I"lein, diese iiGlasmenagerie; hats mir nicht tige Funktionen zukäme; an der ha0bherzigenangetan. Zuvieles stimmt da niföt, obwohl Ausführungdersymbolischenf,benedesDra-
den Schauspielern persönliches Engagement mas: an der -  entgegen der Intentionen  desnicht abgesprochen werden kann. Autors -  fehlenden Verbindung zur Außen-Mir fehlt jene dichte Atmosphäre, die ent- welt. So geriet das Stück zu einem  Familien-
steht, wenn Akteure ihre Worte und Ciesten drama,dassichbeinaheisoliertvonjenerWelt
transparent werden lassen für die eigentli- abspielt,diedaslebendieserMenschendoch
chenAbgründeinihremInnerenundinihren  auchsehrwesentIichmitprägte:deramerika-
Beziehungen. Werden sie bloß aus-gedrückt, nische Großkapitalisröus Anfang  der Vierzi-
geht ihre psychologische Mehrschichtigkeit gerjahre unseres  Jahrhunderts  und die eng
verloren -  verloren geht damit jene Span- mit ihm verflochtenen sozialen  Önd politi-nung, die das »Spiel  der in ihrem Leben und  schen  Spannungen.
Denken so gar nicht zusammenspielenden

Personen doch noch iieint«: eine Spannung, Meines Erachtens wurden  in dieser  Auffüh-
die für den Zuschauer aufregender sein kann rung eines sehr komplexen  Schauspiels  zu-
als jeder Krimi. viele  Abstriche gemacht,  -  vermutlich  einer
Zu sehr stand das Wort im Vordergrund. Dies (mir sonst ' sympathischen)  religiös-
läßtsichweitersfestmachen:amaIlzubeiläu- personalistischenVorliebewegen,diediesem
figen [insatz der Musik, der nach Tennessee  5tück  a1lerd;ngs  nicht  gut  tat.
WiIliamsgeradeinder»Olasmenagerie«wich-  ' PeterPeintner

fkrbCit&ufü

Landeck
trrp  ss-nmm'iurlh-r  %I.  (05442)  2616

Wir  suchen:

Tischler(innen),  Tischlermeister(in),  Autt
buslenker(in),  Maurer(innen),  Schaler(in
Zimmerer  m/w,  rleischer(in),  Tieföaupc
lier(in),  Baggerführer(in),  Kranführer(in:
Turmdrehkranführer(in),  Fliesenleger(in]
tfeizungsmonteur(in),'Tankwart  m/w,  Son
ner(in),  Schlosser(in),  LKW-Lenker(in),  le
bensmittefüerkäpt'er(in).

ßei allen Stellenangeboten  erfolgt  eine min
destens  koIlektiwertragIiche  Enflohnung.
Stellenangebote  für  die  Sommersaisot
1987  liegen  beim  Arbeitsamt  auf.

Ärztlicher
Sonn- und reiertagsdienst

vom 23./24.5.87
Sanitätsspreiigel  Landeck/Pians/
Zams/Schönwies/t'ließ:

Dr. Weißeisen Richard,  Schönwie5  l'lr. l/l.,
Tel. 05418/5370.

Sanitätssprengel  St. Anton/Pettneui
Dr. Rettenbacher  Daniel,  St. Anton  a.A.
f'lr. 394,  Tel. 05446/3200.
Sanitätssprengel  Kappl/Galtür:
Dr. Thöni  Walter, Ischgl  ('lr. 246,
Tel. 05444/5256.

Sanitätssprenge}  Oberes  Gericht:
tJauptdienst:  Sa. 7 -  Mo. 7 Uhr
Dr. Angerer  Christoph,  Sprengelarzt,  Prutz,
Gemeindehaus,  Tel. 05472/6202,
Ordinationsdienst:  Sa. 7-12  Uhr
Dr. Zerlauth  fikkehard,  Ffunds  Nr. 45,
Tel. 05474/5207.

falls  der diensthabende  Arzt  am Wochen-
ende einmal  nicht  erreichhar  sein sollte,
iufen  Sie das Rote Kreuz  in Landeck
05442/2844,  Nauders  05473/350  oder
Ischgl  05444/5237  an.

Der Sonntagsdienst  dauert  jeweils
Samstag,  7 Uhr früh  bis Montag  7 Uhr
früh.  Bei feiertagen  jeweils  vom Vorabend
20 Uhr bis darauffo1gendem  Werktag,  7 Uhr
früh.

Zahnärztlicher

Sonn-  und  'f'eiertagsdienst
Imst  und  Landecki  a

Dr. Kopp Wolfgang,  Landeck,
Malserstraße  '43,  Tel. 05442/2748.

Tierärztlicher

' Sonn-  und  reiertagsdienst
Bezirk  Landeck:

Tzt. Ludwig  Pfun'd, Kappl,
Tel. 05445/6268.

Gemeindeblatt  22.5.87
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batyrnmt

MitBAUMIT  g,elfögts.
Gehören  Sie  auch  zu den  70 '!/o aller  Österrei-

cher,  die  sich  für  Heimwerken  interessieren?

Die ihre  Freizeit  aktiver  und kreativer  gestal-

ten  wollen  und  im Selbermachen  den  idealen

Ausgleich  zum  Beruf  sehen?  Die  dabei  natür-

lich  auch  viel Geld  sparen  wollen?  Für sie

würde  BAUMI.T  geschaffen:  Heimwerker-

'Produkte  in Profiqualität.  Entdecken  Sie  mit"

BAUM.IT,  was  Sie alleis  selber  föachen  k6n-

nen:  reparieren,  mauern,  yerputzen,  malei'i

und  verfliesen.

Fra  n Sie  nach  dem  BAUMIT-Rat  eber!

.,lll

Jetzt

in den

Regalen  von:

6Ae
6511 ZAMS,  Hauptstraße  5, Tel.  (0 54 42) 23 86

R/nkblrr  a . 6500 föndeck,' Tel. 05442125l3

o!0tma..Wa'4b1 Er,dbqu- Tranpporte Kappj, %l. 0544516452sucht

oP'4qrtnAUr[NrAl[nf[limtPrvis

:Dhrisfopöorus, Farü. Waib1.: Te1.:Ü5445/6452.

Kranfahre,r  at' sofort  gesucht,  gutel

,Entlohnung,  beste  Bedingur)gen.

Fa.  Hilti  &  Jehle,  Bauunternehmen,  Pfunds,

Tel.  0.5474/5340  oder  5584.

Verkaufe  Orgel ELKA X 30, zwei Jahre  alt., zweimanualig.
Tel. 05473/207  oder 282.



«anlKellnenn  ml? en{SpreCnenaer  rraXIS sowle  I luL0l  %Jal I Il würt.yzt IgO Ill  0uz,  uL. /-ll ILul I au-s,Küchenmädchen  für kommende  Sommersaison ab suCht ZimmÖrmädChen,  stundenweise6. Juni  gesucht.  Entlohnung  naCh Vereinbarung. (2-3  mal  WöChentlich).  Tel. 05446/2211  .Gasthof  Löwen, Fam. Franz Waldegger, 6543 Nauders,
Tel. 05473/208.

Suche Heimarbeit  im Raum Paznauntal. Tel. 05441/531.

Verkaufe Motorrad Yamaha RD 350, Bj.63, guter Zustand,
Preis nach Vereinbarung. Töl. 05474/5346.

Villa  im Bez. Stadt  Landeck/Tirol,  leerstehend,  in bester
Wohnlage,  3 Wohnungen  frei,  ca. 1.OOO m2 Grund,  nur  an

Privat,  VB  3,5 Mill.  Zuschriften  unter  Nr.aW 13033 an
Schlüsselwerbung,  6021 Innsbruck.

Baup1ätze in schöner  Lagein Prutz, voll erschiossen, zu
verkaufen-  Zuschriften  unter Nr. 6.410 an Gemeindeblatt

 Landeck,  Postfach  Z7, 6500 Landeck.

Hotel  Post  in Nauders  sucht  für kommende
Sommersaison  (ab Anfang  Juni) 2 freundliche

Zahlkellnerinnen.  Tel. 05473/202.
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und  9 Reitem,  Gesamllänge:  4,50 m, Farbe
grün,  kesseldiuck-
impr)ignien

AKTIONSPREIS 2395,

Verlängerung  bestehend
aus 1 Steher,  1 Sattelbalken
und  4 Reilem.
Gesamtlänge:  1,89 m
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Flechlzaune1emente

kesseldiuckimpiägnien,  Farbe  gn)n
190 cm b x 147 cm h 19ü cm b x 177 cm h
§g

besonders  stabil,
Höhe  80 cm,  Bieile  250 cm, kesseldtuck-
imprägnien,  Farbe  braun

natürllch
biologisch
geruchsfrei
wartungsfrel

lahreehntelang
haltbar

Senkrm.htzaun
aus  besondeis  slarken  Latten  von 62 mm O
vetzinkt  genagelt  auf 8 cm statken
Quenlllen  (20 LattentFeld).  Höhe  80 cm,
Br;il)e  250  cm, kesseldruckimprägmert,
Farbe  hraun,  !!,5 Ifm

AKTIONSPREIS

#l:llm  99,

Sandkastm
wetterfest,  aus Fichlsnholz,
gehobelt,  mit rundum
lautendei  Sitzflache.
Außenmaß'  140x14C1 cm
kesseldtuckimpiägniert,
Farbe  grün

AKTIONSPREIS

668.-
HOLZB/\Ut\MRKT  ZAMS

bei Möbel  Deisenberger,  Tel. 2759
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